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Mitbürger i
Unsere erste Sörge gehört unseren im Felde verwundeten und ek·

krantten Soldaten.

Sie haben zuerst Anspruch auf unsere Hilfel
Hier geht es nicht um«Geld und Gut, hier geht es um das Lebenl
Wir haben uns verpflichtet, für 4000 im Felde Verwundete nnd Er-

krankte Lazarette auf eigene Rechnung zu errichten; Ende dieses Monats
müssen sie stehen. Die hierfür benötigten erheblichen Mittel müssen deshalb
in wenigen Tagen aufgebracht werden. Erst dann kann mit der Errichtung
der Lazarette begonnen werden.

» »Vürger Groß-Verlinssi «

«

FUV Euch- die Ihr hier geblieben seid, gibt es in diesem Augenblick
·keine vornehmen-, keine dringendere Pflicht, als uns zkl hexfiknsHele mit
Eurem Gute Vorsorge zu treffen für diejenigen, die hinauszichen, um mit

ihreisnPlatzdcsn
Boden des Vaterlandes zu verteildigeind

Die Wunden,
dLe ie ür u empfangen, ollen durch Euch gehei t»"·ek en«

Gebt so viel Jhr vermsöghjeder nach seinen Krafkew·UUDgebt Mschk
Ihr habt »in diesem Augenblick nichts Besseres, nichts Drissgenderes fur
unsere Bruder auf den Schlachtfeldern zu tun.

Ueber die Spenden wird öffentlich quittiert iverdecn
Zahlungen auf das Konto ,,Notes Kreuz von Berlin« nehmen entgegen :

Vank für Handel und Industrie, Berliner· Handels-Gesellschaft,
Commerzs und DiseontosVank, Deutsche Bank, Direction der Discontip
Gesellschaft, Dresdnek Bank, Mitteideutsche Creditbank, Nationalbank iur

Deutschland, S. Vleichröder, Delbrück Schickler so Co·, C. N. Engelhai«d,
Georg Fromberg ör Co., Hardy ör Co., N. Helfft F- Co«- V. d. HepdkZU Cos-

«

JacquierdrSecurius,F.W.KrausescCo.,S.L.Landsbergel’-Mendelss0hnSEEB-

Botes Kreuz von Berlin.
Handelskammer zu Berlin. Berliner Berein vom Roten KreUzs

’ ProvinzialvereinBerlin des

KaufiikiknzlsgfkstsgsecxgerlismBaterlandischen Frauenvereins.
Bezirksverein «

»

Potsdamer Handelskammer vom Roten Kreuz Berlin-Pest
Sitz Berlin. (Triuitaiis-Wohlfahtghcxwx

Berein Berliner Kaufleute Sakgsthxzkssgseuzkr
n

und Industriellen
Berliner Unfallstationen

Centralausfchuß Berliner vom Boten Kreuz.
kaufmännischer,gewerblicher Genossenschaftfreiwilliger

und industrieller Vereine. Krankenpfleger im Kriege,

Hochschul-und Stadtabteilung.
Märkisches

Haus für Krankenpflege.

Kriegersanitätskolonne
vom Boten Kreuz.

Freiwillige Sanitätskolonne
vom Boten Kreuz.

Gräfin Rittberg’sche

Schwesternschaft.
Deutscher Frauenverein

Vom Roten Kreuz für die Kolonien.

Verband für erste Hilfe.
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Principes
Ro m a n i a.

WasBorpostengeplänkeh
das den längst gefürchteten,längst

erhofften Krieg Jtaliens gegen Oesterreich einleiten kann

(noch nicht: soll), die skipetarisch blutrünstigeSerenissimus-Ope-
rette, durch deren wüstes Erstes Finale die Rufe und Si gnals chüsse

der Plänklers, wie die Motive des nächstenAltes, in jedes vom

Lärm nicht getäubteOhr hallen, dann, wie Komplementärgeräus
sche,das Echo aus den drei Tagen italischer Revolution und die

Schreckenskunde aus Sarajewo: diese Erlebnisse ließen,sammt
demAnblick derAlltags-spektakel,von denen die Presse lebt, Herrn
Omnes nicht die zurBetrachtung des zunächstimmerhin wichtigsten
Bildes nöthige Muße-Aus Durazzo kamen mindestens zweimal
täglichzweiFuder frischerLügen(verschiedenenUrsPrunges,ver-
schiedenen Fechsungruches).Jtalien war, just in der Stunde sei-
nes Nationalsestes,der Schauplatz von Putschen,von Junischlach-
ten, von Feuersbrünsten,deren Umfang das Auge nicht mehr
ahnen ließ,daß ein Fünkchensie entsacht hatte.JnAncona wurde

der Glorie zweier Soldaten, Mosetti und Morosi (die Assonanz
drückt sichschnell und tief ins Gedächtniß),die, statt nach Libyen
zu marschiren, die Fahne bespien und auf ihre Osfizieregeschossen
hatten, mit dem in der Ellbogenstadt heimischenUeberschwangs-·
drang gehuldigt. Das Heldenpaar ist nicht erschossen,nur in die

StraskoloniespedirtwordenDiePolizeibehandelte auch dasdurch
die Straßen heulende Gesindelso lange, wie sie irgend vermochte,

:
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behutsam. Dennoch fliegt, bis nach Palermo, in den Norden so-
gar bis nach Mailand, die Kunde: »JnAncona wird aufdas Volk,
wird auf wehrloseVürger geschosseni«Und entfesselt überall aus

den Schläuchen des Aiolos den Sturm. Florenz, Turin, Mai-

land, Ferrara, Ravenna: die ehrwürdigstenStädte sehen,plötz-
lich, Pöbelaufstände, die rasch dichte Schaaren des in Schänken
und Winkelversammlungen aufgehetzten Proletariates ins Ge-

tümmel reißen. Die Leitdrähte des Elektrizitätstromes werden

durchschnitten, auf den HauptplätzenVarrikaden gethürmt: und

im Finstern nun Fahnen zerrissen, in den Koth getrampelt,Fen.
ster zertrümmert, Läden geplündert,alle Wehrversuche aus Re-

volv ern und Karabinern gerächt.Jn der Romagna hörtderBauer,
die Revolution sei im ganzen Stieselland, vom Schäfterand bis
an den Absatznagel, vom Sieg gekrönt,das Königthum,die ganze
Machtder Savoyerabgethan und dieRepublik, als neue Staats-

sorm, verkündet. Sein Jauchzen grüßt die Wiederkehr kommuna-
listischerZeitzmit den Dorsnachbarn bündelt ersich zu einer»Pro-

visorischenNegirung«; hißt das blutrothe Banner; befiehlt den

Raub von Korn, Mehl, Geflügel und läßt alles Erraffle Unter

die Genossenschaft vertheilen; auf seinen Wink flackern Kirchen
und Gemeindehäuser in Brand auf, werden Brücken, Telegras
phendrähte,Eisenbahngleise zerstört.Warum nicht? Die Arbeit-

gelegenheit war knapp, der Lohn schmal, die Steuer hoch und die

Ackekschvllenährte auch den emsigenPfleger nur kärglich.DieRe:
publik bringt das Glück ; und wo der Sozialist, Kommunist, An-

archist herrscht,wcicht alle Sittenfäulnißdem Willen zu edler Brü-

derlichkeit. Drei, vier Tage: länger hielt sichder Spuk nichts nur

ein paar Dutzend Leichen, ein paar Hundert Verwundeter, Ver-
luste aus staatlichem und privatem Eigenthum erinnerten dann
Noch an die Schreckenstagei Und da der Dreibund (Jhr habts,
hoffe ich, nicht vergessen) nie fester war als jetzt, stapste von Sizi-
lien bis an den Vrenner bald das Gerücht, die Gräuel seien das
Werk wiener Höllenkünste,die Jtalien im Innersten schwächen»
vom »anderenUfer«(derAdria)abschreckenwolltcn.Solchchlan
wäre nicht ruchlos nur, wäre (was schlimmer ist)dumm: denn die
Aufbrunst aus unterirdischen Schlünden kann das Sehnen der
italischen Intelligenz nach neuem Lorber nur, mit des Feuers
Gluthpeitsche, schneller, als sie geträumt hat, vorwärts peitschen;
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kann sie nur mahnen, noch einmal, wie in der Hochzeit des Gio-

littismus und der Tripolishymne, das Nationalgefühl in solche
Wirbel zu treiben, daß kein dem Staat, demVesitzrecht feindlicher
Wunsch dagegen aufzukommen vermöchte.Und was wäreLibyen,
was die üppigsteTürkeninsel, die des levantinischen Jtalerspross en

Vegehr ist, imperialem Ehrgeiz neben der berauschenden Sinnen-

gewalt des Lockrufes in einen Krieg wider das verhaßteOesters
reich? Jn den allen Herzen heiligen Krieg, nach dessen ersten
Schüssen das Königreichmindestens drei Verbündete hätte und

nach dessen sieghaftem Abschluß in Rom,endlich,wieder ein Kai-

fer thronen dürfte? Trotzdem in Wien und Berlin die Presse er-

sucht worden war, das Dreitagewerk romagnolischen Aufruhrs
als Vagatelle zu behandeln, blieb im überstopftenGehörgang zur

Aufnahme anderen Stoffes kaum noch ein Spältchen leer.

Doch unter dem Vrachmond war Beträchtlicheres zu sehen,
zu hören als das böseSpiel mit apenninifcher Jacquerie und die

Wiedposse (die der von Ekel geschüttelteDeutsche am Liebsten für
das Traumgebild einer Fiebernacht halten möchte). Aikolai

Alexandrowitsch, der Zar aller Reussem kam, mit dem Leiter des

internationalen Gefchäftes, in die lenzlich aufblühendeHafenstadt
Konstanza, um dem König KarlvonRumänien, auf desseneigener
Erde, die Hand zu drücken. Nur deshalb? Das schonwäre Er-

eigniß. Nikolai ist weder beweglichnoch lüstern nach Einzugss
wonnezer sitztgern still,imFamilienzimmer und bei derArbeit,fühlt

sich vor tausend Augen, auch freundlich glänzenden, genirt und

wähnt sichnichtvon dequchsDerer, die mitihrerPersonWelts
gefchichtemachen. »Jane veux pas ätre en parade«: das Wort (dem
manchmal sich ein westwärts zielender Vergleich gesellt) hat aus

seinem Mund mancher Diener gehört,der ihn aufEduards (nicht
auf Wilhelms) Pfad überreden wollte. Wenn dieser schüchterne
Selbstherrscheraus der Krim, der Stätte seiner behaglichsten Tage,
ins Emporium der Dobrudscha fährt, um einen Fürsten zu be-

suchen, der seinem Großvater fast wie dem Suzerain der Vafall
nahte, ists der Rede werth; darf der Vetrachter gewißsein, daß
sichs nicht um eine Plakatvisite, nach dem Muster von Potsdam
oder ValtiskijsPortz Venedig oder Konopischt handelt. Und: Herr
Sasonow war seinem Kaiser vorausgefahren, hatte lange Ge-

sprächemit dem MinisterpräsidentenVratianu und machte mitihm
10
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einen Ausflug in das »geknechteteRumänien«: in die Provinz,
woWalachen unterHabsburgs Szepter leben. »c’est un symb01e,.
mes enfants«, könnte ein Sarcey des Historienschauspkelhauses
sagen ; dem Rufs en zeigt derRumäne den Preis, den seinem Vater-

land der neue Handel einbringen soll. Auf solchenGipfel braucht:
einbildnerische Kraft sichheute noch nicht zu verklettem Daß ein.

russosrumänischesAbkommen (zu dessenAufbau und Verm örte-

lung die Aussen szolskij, Hartwig, Schebekm die FOUNZOsen
Delcassåund Blondel, die Rumänen.Majoresku,LahDV011),Nano

ihreKräftevereinthatten) fertigist, wissenwir längstznichbWelchem

Fragenkomplex es die Antworten fand, noch, ob es in den P an

eines Ehepaktes verfädeltwurde,der dem Sohn des rumänischen

Kronprinzen eine Tochter des Weißen Zaren als Gattin gäbe..

Jn Livadia und Sinaia sitzen ruhige Leute, die gelernthaben, daß
die stillstenGeschäftedie besten sind, und die gern,wennihnenein.
Abschluß gelungen ist, die Nachbarschaftin den Glauben lullen,.

irgendwie merkenswerthAeues seinichtgeschehen.Deshalb fehl-—
ten auch diesmal, wie nach derUnterzeichnung des Balkanbünd--

nisses, dieFeierartikel und Jubelchöre.Deshalb istauchdurchaus

möglich,daßNußland den Numänen die Kündigung der Geheim-

verträge, die es anDeutschlandund an OefterreichsUngamkettenp
noch nicht zugemuthet hat und daß,wie Graf Andrassyin bekun-

garischenDelegation andeutenwollte, die austrosrumänischeKOUs
veuiion vom Jahr 1883 noch gilt. Warum nicht? Numänien hat
eine alte und zuverlässigeFinanzverbindung in Berlin (mit der

die Franzosen im Frühlenz diesesJahres nichtHalbpart machen

wollten); möchtedem alten Karl unbequem jäheWendung, dem.

älteren Franz Joseph Aerger ersparen; und weiß, daß Verträge-

nicht schwerer als andere Papierdenkmale zu zerstörensind. Das-

letzteGrünbuch hat die Diplomatie dieses Landes aufanfehnlicher
Höhe gezeigt. Ihr ist der Besuch in Konstanza die nachdtücklichstes
Bekräftigung des (Oesterreichem und Ungarn lästigen)Friedens-
von Bukarest; die Anerkennung rumänischetsegemoniein Süd-
osteuropa; die Weiterführungder in Monza Und Naccvnigi ein--

geleiteten Politik (romano-slaviseherEintracht mit derFront gegen
die Bleibsel deutscher Herrschaft in Oesterreich, gegen den Mas-

gyarenkeil und gegen jeden Vordrang gekmanischekWUchVsUnd-

sie lächelt,höflichund höhnisch,wem1sie den Sohn des Andrassy,
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dem siesichknirschendfügenmußte,sprechenhört:»Für Numänien
ist es einLebensinteresse, daß es sich auf uns stützenkann.« Höh-
Uischzobwohl der Satz auf beiden Seiten der Leitha Oeffentliche
Meinungist. Lebensinteresse:Bürgschaftgegen des StaatesTod.

Ein paar Erinnerungen. Als dem PrinzenKarl von Hohen-
zollern die Krone der Donaufürstenthümer angeboten ist, räth
Bismarck ihm, sieanzunehmen und schleunigdannum eine russische
Großfürstin zu werben. »Ist Rußland gewonnen, dann istAlles
gewonnen.« Karl glaubt ihm lange nicht. Schreibt noch im Ja-
nuar 1868 an seinen Vater: »Die größteGefahr für Numänien
wäre ein Bündniß zwischenFrankreich und Rußlandz Frankreich
wendet in diesem AugenblickAlles auf, es zu Stande zu bringen.
Frankreich ist heute gezwungen, seine Feinde sichzu Freunden zu

machen, denn Niemand ist mit ihm. Jm ganzen Orient ist man

gegen Frankreich«Ein Jahr danach liest er in einem Brief Bis-

marcks: »Das Erreichbare scheint mir für Rumänien der Titel

eines ,Belgien der Donaumündung«,für EureHoheit der Ruhm
und der Dank Europas, wie König Leopold sie hinterläßt. Jede
expansive Politik bringt EureHoheit auf der einen Seite inKons

slikt mit fastallen europäischenMächten,ohne daßeinepreußische
Regirung berechtigt wäre, die Kräfte dieses Landes für die dy-
nastischen Sympathien, die Seine Majestät für Eure Hoheit be-

seelen,einzufetzen. Auf der anderen Seite schwächtjedes Streben

nach außen die Autorität Eurer Hoheit im Innern. Wenn diese
Auffassung die Billigung Eurer Hoheit finden sollte, so würdesich
aus ihr das freundliche Berhäliniß zu Ungarn von selbstent-

wickeln.Jch will in keinerWeise zureden, die Beziehungen zu Nuß-
-land abzukühlenzsie werden auch unter guten Beziehungen Ru-

mäniens zuUngarn nichtzu leiden brauchen, wenn es EurerHoheit
nur gelingt, Beziehungen zu Petersburg, zum Kaiser wie zum

Kanzler, zu pflegen, die nicht durch den Kanal aufgeregter und auf-
regender Konsularagenten gehen ; die KaiserlicheRegirung selbst
ist viel billiger und gemäßigterals ihre orientalischen Agenten.
Gegenjeden Verdacht einer Solidarität mit angeblichen rumäni-

schenAbsichtenaus SiebenbürgenwürdejederpreußischeMinister
gezwungen fein, sichmitallen Mitteln zu verwahren. Sobald Eure

Hoheit auf einen wesentlichen Theil der vorhandenen Truppen
für jede rechtmäßigeBenutzung im Innern zählenkönnen,würde
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ich ehrerbietigst zu einem sehr festen,aufPiegen oderVrechen be-

rechnetenAuftreten gegen alle diejenigen Elemente rathen, welche
Eure Hoheit in Händel mit der Pforte oder mit Ungarn zu ver-

wickeln bemüht sind. Glauben Eure Hoheit aber nicht, die Macht
in Händen zu haben, um dieLeute unschädlichzu machen- welche
für fremdes Geld den Frieden und die Sicherheit der Herrschaft
Eurer Hoheit gefährden,dann wüßteicheigentlichkaum, was einen

Herrn aus so hohem Haus wie Eure Hoheit bewegen könnte,eine

so undankbare Aufgabe weiterzuführen« Preußen ist noch nicht
an das Zielseines deutscheannsches gelangt; Willvekhütemdaß
dieNuhe der Wochenstuhe,aus dekenWehen Einheit werdens oll,
gestörtwerde ; muß fürchten,daßNußland, nach dem Dkvhwort
des erstenAikolai, die Einung der deutschen Stämme zU hindern

trachten werdezund möchtedrumAlles stärken-Was-alsMaghatis

sches oder osmanisches Corps,in der Stunde derNothwider den

ZarsVedränger mobil gemacht werden könnte. Jm August 1869

fährt Fürst Karl nach Livadia und wird vom Kaiser Alexander-
(dessen Begleiter, lang ists her,noch Osten-Sacken,Kotzebue, Gla-

senapp, Adlerberg heißen)herzlichempfangen—Alexander Nikola-

jewitsch stöhnt:»Die ersteHöflichkeit,die Sie mir erweisen, bringt
den ganzen Erdtheil gegen Sie aufl« Zeigt drum aber doppeltess

Interesse für densustand und(besonders) die KircheNumäniens,
den Pflichtenkreis des Fürsten und die Versuche»ihm das Ne-

gentenleben zu verleiden. Karl ist zufrieden; et schreibt an den

Pater: »Meine Aufnahme in der Krim war in jeder Beziehung
befriedigend und sehr verwandtschaftlich (die Kaiserin Maria

Alexandrowna, eine Hessin, ist die Vase seiner Mutter); ich ver-

spreche mir von dieser Reise einen guten Erfolg« Und ist ärger-
lich, weil, gerade jetzt, die wiener Presse die »alberneNachricht
bringt«,derFürst habe das Portefeuille desAuswärtigen einem

Minister abverlangt, weil er ihn » zu russenfreundlich«fand. Der

Plan der rus sischenHeirath scheitert,der FürstfreikPriUzessiUEli-

sabeth von Wied (»Les princesses allemandes sont si bien elevåes«,.
sagtLouis Napoleomnoch Europens Varometermachek); und der

Dampfer, auf dem das junge Paar von Basiasch NachTUMU-Se-
verin fährt, heißt»Franz Joseph-L Als der deutsch-französische
Krieg unvermeidlich geworden ist (vier Monate zuvor hat Vis-
marck an Karl geschrieben, »der politischeHorizont habe eine so-
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beruhigte Färbung, daß sichnichts darüber sagen läßt«),wird in

der bukarester Kammer die Regirung laut gewarnt, sichvon per-

sönlicheanteressen leiten zu lassen,statt die einzigmöglichePolitik,
die von Rassensympathie gebotene, zu treiben ; nur eine franzö-
sischePolitik werde die Nation dulden.Um sichzu halten, mußdas

Ministerium antworten: »Wo die lateinische Rasse kämpft,dasind
unsere Sympathienz und unser herzlichstes Empfinden geleitet
deshalb Frankreichs Fahnen«. Wenn Karl noch gezweifelt hat:
jetztmuß er wissen,daßseinThronaufdemschwankenGrunde des

Landes steht, dessen Ehrgeiz gierig nach dem Titel der France de

·1’orient langt. Jm Mai soll Nußlands Kanzler zu Ehotek gesagt
haben, er kenne Rumänien und wisse,daß es weder insichhaltbar
sei noch auf dieLänge einefremde Dynastie ertragen werde.Soll;
Andrassy, der immer vor russischenUmtrieben warnt, behauptet»

daßGortschakow so gesprochen habe; und knüpft daran den Satz-
»Wir haben genug Schwierigkeiten und denken nicht an die An-

nexion Rumäniensz wir fürchtenuns aber auch nicht vorihm: denn

wir sind unsererNumänem in Siebenbürgen, eben sosicher wie der

echtenUngarn und die.paarUnruhestifter, diesich ihre Instruktion
von den bukaresterRothen holen, machen uns keine Sorge.« (0ü
sont les neiges ckantanP Seit Monaten müht sichGraf Stephcm

Tisza vergebens um ein leidliches Abkommen mit »seinen«Ru-

mänen.) Als in der Heimath die Weihnachtseier bereitet wird, ist
der von derKammermehrheitundihrer»phanariotischenPerfidie«

geärgerteFürst dem Entschlußnah, von dem Thron zu steigen, auf
den ihn vor fast füanahren die Volkswohl hob. Er notirt in sein
Tagebuchx »Herr von ProkeschsOsten, OesterreichsBotschafter in

Konstantinopel, verbirgt kaum noch seine Freude darüber,daßnun

das Ende der Hohenzollerndynastie in Rumänien sicher bevor-

stehe und damit vielleicht eine noch größereRevanche der Habs-
burger an denHohenzollern sichvorbereite.« Der selbe Diplomat
(dessen Klugheit schon seine frühenUrtheile über Vismarck und

Manteuffel erweisen) hatte, zwölfMonate zuvor, denRumänen

gerathen, noch fünfzigJahre lang, »was auch draußen geschehen
möge«,nur die innere Entwickelung, der geistigen und materiellen

Kräfte, zu fördern; und prophezeit, das unabhängige, in Voll-

krast erstarkte Rumänien werde alle Numänen zu umfassen und,
aus dem Landbesitz Oesterreichs und Ungarns, sich zu ver-
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größern trachten. (Pon den fünfzig Jahren sind vierundvierzig
verstxichenz und Karl hat sie weise genützt.) Aus Persaillks
schreibt Bismarck: »Die Thatsache, daß Eure Hoheit von Ausz-
land keine Unterstützung, auch nicht eine diplomatische, Zu er-

warten haben,ist mitdertraditionellen Politik dieses Reiches, die
der Vereinigung der beiden Donaufürstenthümer(Moldau und

Waiachei) entgegen ist, im Einklang, währendmir für die feind-
licheHaltung der wienerPolitik gegenEureHoheit jede vomStands

punkt der österreichisch-ungarischenPolitik möglicheIngfche Er-

klärung fehlt-«Da Radowitz, Generalkonsul in Vukarest (der Pa-

ter des Herrn, der im berlinerAuswärtigenAmt jetzt für den Tag
frottirt und gesalbtwird, an dem Herr Hammann sich,mit dem Prä-

dikat Excellenz, aus den Thron eines Telegraphenbureaureiches
zurückzuziehengeruht), ihm die neuste Stachelresolution der Kam-

mer gegen den Fürsten Karl gemeldet hat, erwähnt er noch ein-

mal »die wiener Arbeit gegen die Konsolidation der inneren3u-
ständeRumäniens« und deutet die Meinung an, daßOesterreich-
Ungarn diese falsche Weichenstellung einst bereuen werde.Unter

allen Antworten der Staatschefs, die Karl, als Häupter der Ga-

rantiemächte,angerufen hat, ist die freundlichstePictor Emanu-

els, der von der Traditionherzlicher FreundschaftItaliens für
Numänien spricht. Genug . . . So einfach,einfarbig,eintönig,wie

mans jetzt darzustellen pflegt,war Rumäniens Perhältnißzu den

Großmächten nicht. Oesterreicthngarn hat ihm manches Hemm-

niß bereitet.DerHohenzollern konnte nicht hindern- daßWähkend
des deutsch-französischenKrieges sogar aktive Offizieke fÜkFrank-

reich·redeten, Artikel schrieben, Geld sammelten.Und der Stimm-

ungumschwung, der die Mehrheit der Intelligenz in Zorn gegen

Nußland trieb, war nur durch denthörichtenDünkelGortschakows
bewirkt. Der hat den OberherrnRumäniens gespielt; dem aufvsts
wärts vorgeschobenen Posten stehenden Hohenzollemdie Faust

gezeigt, die er wider das Haupt der gehaßtenEmpvkkömmlings
familie und dessen gewaltigen Diener nicht balletl durfte; Und

seinen kurzsichtigenKaiserin den Entschlußdummen Uebermuthes
geschwatzt, der Karl, dem Retter aus der Klemme von Plewna,
das saftige StückVessarabiens nahm und dafür, als mageren Er-

satz,die Dobrudscha gab (nicht die ganze, nicht einmal die ersehnte
Grenzlinie RustschuksParna). Nach so grausamer Enttäuschung
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war Rum änien,drei Jahre nach der endgiltigen Grenzregulirung,
für den Antrag gestimmt, dem deutsch-österreichischenVündniß
s-(indem Andrassy »den natürlichen Gegenzug gegen ein frankos
russisches sah) sichanzugürten.Doch derWalachenblüthe war die

"Nothwendigkeit,sich von Rußland zu trennen und eines Tages
sum Ende gar für dieVormachtgermanifcher oderdoch deutsch fir-
mirenderReiche zu fechten,stets nur ein Ins-aller und einAergers
·niß,dessenMehlthau nichtwährenund dieVlättchenmorden dürfe.

»Schon im vorigen Jahrhundert war es gefährlich,auf die

zwingende Gewalt eines Vündnißtextes zu rechnen, wenn die

Verhältnisse,unter denen er geschriebenwar, sichgeänderthatten;
heutzutage aber ist es für eine Regirung kaum möglich,dieKraft
ihres Landes für ein anderes, befreundetes voll einzusetzen,wenn
die Ueberzeugung des Volkes es mißbilligt.Deshalb gewährt der

Wortlaut einesVertrages dann,wenn er zur Kriegführung zwingt,
nichtmehr diegleichenVürgschaftenwiezurZeitderKabinetskriege.
Die Haltbarkeit aller Verträge zwischen Großstaaten ist eine be-

dingte, sobald sie in dem Kampf ums Dasein« auf die Probe ge-

stellt wird. Auch läßt sichdurch einen Vertrag nicht das Maß von

Ernst und Kraftauswand sichern, mit dem die Erfüllung geleistet
werden wird, sobald das eigene Jnteresse des Erfüllenden dem

vunterschriebenenText und seiner srüherenAuslegungnicht mehr
zur Seite steht.«Diese Sätze Bismarcks (der auch daran erinnert

hat, daß nach den im Deutschen Bund giltigen Staatsverträgen
.,,theoretisch«die Schlacht bei Königgraetzunmöglichwar) blieben

in ungeminderter Kraft, wenn Numänien nützlichfände, die Ver-

träge, die es an Mitteleuropa binden, noch fortlaufen zu lassen.

Vielleicht, um (wie Jtalien im Verhältniß zuFrankreich und Eng-
1and)einDrohmittel, für jedenAothfall,in der Hand zu behalten ;

um zu zeigen, daß ihm auch andere Möglichkeitwinke ; um im Ost
idie zähenRussen zur Herausgabe eines Fetzens vonBessarabien
zu bestimmen. Daß Rußland zu solchen Verzicht (an ihm un-

nöthigesLand) klug genug fein werde, habe ichwährend des ersten
Valkankrieges hier als wahrscheinlich vorausgesagt. Inzwischen
Thates denRumänen in den Besitz der lange erhofften Grenzlinie
und in den Rang der Haemusvormacht geholfen: in Gewinn,
der ohne Rußlands Zustimmung, Förderung nicht zu erlangen
war.Wohinweist—seitdemRumäniens Lebensjnteresse2JmVund
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mitOesterreichsUngarn bliebe es immerAmbos, würde nie Ham-
mer; könnte weder auf die RückeroberungVessarabiensnoch auf
den Verschlußdes Vosporus rechnen.Müßtezwischenfeindlichen
Slaven und national blind eigensüchtigenMagyaren das trockene-
Vrot des Elends essen. Auf die volle Nützung des rasch entwickel-
ten Hafenverkehrs von Konstanza und (die Hauptsache) auf den;
Weg in das Großrumänien verzichten, das ihm, aus der Buso-
wina, aus Siebenbürgen,dem Vanat und anderen ungarischen
Komitaten, einen Gebiets zuwachs vonfasthundertfünfzigkausend
Quadratkilometern, einen Bolkszuwachs von sieben Millionen
Menschen bringen soll. (Diese Ziffern, auch höherenoch- geben
die Schullesebücher,die Erläuterungenzu den Landkarten, die

zwischenRoumanie Libre und RoumanieAsservje unterscheiden. Die

AbkehrRumäniens von Oesterreich-Ungarn, in dem es die Knech-
ter seiner Söhne sieht, hatGrafBerchtold, wirklich, liebeWiener,
nicht verschuldet.) Mit Russland kann es sichüber den Verschluß
des Schwarzen Meeres und die Oeffnung der Dardanellen (zu-
nächstmindestens für die Handelsflotte) leicht verständigen-;die

Jnteressenströmebeider Staaten münden da in das selbe Bett.

Spendet der Zar seiner Tochter als Mitgift ein Stück aus der Süd-

westrippe Vessarabiens: dann ist er auch den Walachen fortan

nicht nur das Haupt derOrthodoxen Kirche, sondern ein allgütiger

Halbgott Bersagt ers (Vessarabien hat schon von 1812, wo es,
im Vukarester Vertrag, von der Moldau gelöstwurde, bis 1856

den Rassen gehört) oder scheitert der Heirathplam dann vermag
sein Wille in Albanien, mehr noch in den Gefilden, in die Herr
Sasonow neulich an Vratianus Seite den Blick schickte,überreichen
Ersatz zu bieten. König Karl ist alt (nicht nur an Jahren: sonst
hätte er sich nicht für den unmöglichenNeffen Wied eingesetzt);
war aber auch in der Bollkraft rüstigerJugend nicht stark genug,
um dem eigenwilligen Herrenvolkan derUnteren Donau dieWahl
des Schicksalsweges aufzuzwingen. Hat auch wohl erkannt (was
OesterreichsUngarn, trotz Vismarcks Warnung, verkannt hat), daß
der ungeschmälerteAnspruch auf einen Deszendententheilaus der

Türkenerbschaftnur im Einverständnißmit Rußlkmd Oder Nach
dessen Zertrümmerung durchzudrückenist. Lasset drum, Freunde
aus Habsburgs Reichen, von dem Wahn, durch Leitartikel den

Rumänen beweisen zu wollen, daß sie auch dem cRuszland,das
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sie würdig behandelt, des Jgels Stachelfell zuwenden müßten.
Sie sind, »le peuple le plus francise du monde«, recht Pfiffig; und

seit dem Tag des Vukarester Friedens nichtaus der Ueberzeugung
zu schmeicheln,zu drohen: »Pom BündnißmitOesterreichsUngarn
haben wir nichts zu hoffen,als ihm Zugehörige vonNußland und

dessen Konsorten Alles zu fürchten; im Bund mitRußland haben
wir vonWien, Vudapest,Belgrad,Athen, Sofia nichts zu fürchten
und im erheiratheten Territorium der Habsburg-LothringerAlless
zu hoffen-Vor derWahl zwischenVessarabien und austrosungaris
schemLand aber zaudernwir nicht; denn der Genius unserer Volk-

heit reckt nach Europa, nicht über die Steppen des Ostens hin, die

Hand. Und jeder mit dem Haßder vorrückenden Slavenmenschheit
erkaufte Gewinn wäre einesichere Kürzung unseres nationalen Le-

bens; brächte dem Großmachttraumfrüh die Todesankündung.«

«

Der Meininger.

Georg derZweite, dersast fünfzigJahre langHerzog von Sach-
sen-Meiningen war, ist, völlig vollendet, gestorben. Sein Pater,
Herzog Bernhard, der in der Zeit des Nheinbundes und n1’ttels

staatlichenPreußenhasseserwachsenwar,hattesich eiferndfür des

AugustenburgersNecht aufSchleswigsHolstein eingesetzt undim

Streit um die Macht über Deutschland für Oesterreich Partei er-

griffen. Sein Gewissen wehrte sichgegen die Bundesreform ; und

als preußischeTruppen Kamburg und, am neunzehnten Septem-
ber 1866,Meiningen besetzthatten, zog er derUnterwersung den

Verzicht auf die Krone vor. Georg fand viel Arbeit. Er mußtemit

Preußen Frieden schließen,der Verwaltung einfachere und mo-

dernere Formen schaffen,durch ein neues Steuersystem und durch
die Konvertirung der Staatsschuld die Finanzen bessern,das Per-

hältniß zu Schule und Kirche ordnen. Erhatte inVonn studirt,bei
den preußischenGardekürassieren gedient, als Vierundzwanzig-
jähriger sichder Tochter des PrinzenAlbrecht von Preußen ver-

mählt: so wards ihm denn nicht allzu schwer,.sichin die neue Zeit
zu schicken,die von den deutschenFürstenharteOpferheischte.Ge-s
räuschlos sorgte er für seinLand. Still, ohne die Blicke auf sichzu

lenken, folgte er später auch dem nationalen Gebot, das gegen

Frankreich zu den Waffen rief. Gab sichnicht für einen großen

Strategen oder hellsichtigenTaktiker, lungerte nicht, wie mancher
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fütstlicheMüßiggängerund Paradesoldat, als ein lästigerTafel-
lgesellinHauPtquartierenherum,sondern blieb beiseinenZweiund-
dreißigern und theilte mit ihnen tapfer dieMühen des Marsches
und die Gefahr derSchlacht. Als ihm, nach fünfjährigerEhe, die

erste Frau gestorben war, hatte er eine Prinzessin zu Hohenlohes
Langenburg geheirathet; 1873, ein Jahr nach dem Tode dieser
·.Feodora,wurde die vierunddreißigjährigeSchauspielerinselene
Franz seine Frau. Nicht Herzoginz nur Frei-frau von Heldburg
Doch im biblischen Sinn seine treue Gehilfin.Weiler eine ihr an-

gethane Kränkung nicht vergessen konnte,ward erseitJahren nicht
mehr am berlinerHof gesehen. DerKaiserhatte sichihm einst zum

Besuch angesagt. Jn Meiningen war, mit beträchtlichenKosten,
Alles zum Empfang bereitet. Da kam, im letzten Augenblick, die

-Votschaft,SeineMajestätwünsche,derFreifraunichtzu begegnen;
sein unauffälliger Vorwand, der die Gemahlin des Herzogs vor

dem Besuchstag zur Abreise zwinge, werde sich ja leicht finden.
Er fand sich nicht; sollte sichnicht finden. Georg ließ sagen, wer

jseine Frau nicht sehen wolle, könne inMeiningen nicht Gast sein.
Der Kaiser kam nicht; und der Herzog, dessen ältesterSohn der

Schwager Wilhelms des Zweiten ist, hat den Kaiserhof seitdem

gemieden. Ohne Groll. Der alte Herr,der mit seinem weißenBart

lange rüstig einherschritt,hatte immer zu viel Takt,warstets ein zu

·gutdeutscherFürst,um seinenUnmuth je sichtbaroder hörbarwer-

den zu lassen. Er blieb fern, ersann der Politik des Reiches und

des Reichspräsentanten abernie auch nur die geringsteSchwierig-
keit. FürAlles,was Deuts chlands Wohlfahrt fördern konnte,war

er zu haben; und sein politischer Ehrgeiz beschränktesichauf den

Wunsch, sein Land mindestens so gut regirt zu sehen wie irgend
ieinen anderen Vundesstaat. Das hat er,—-fürdas Auge des nichtan

derWerraHeimischem in stetigerArbeiterreicht-DasHerzogthum,
der Sitz alter Hausindustrie, ist im cReichstag durch einen Frei-

sinnnigen und einen Sozialdemokraten vertreten. Nie aber kam

von dortbesonders laute Klage,nie derWiderhalleinesKonfliktes
oderhäßlichenSkandals.DerHerzog wurde wieein Vater geliebt
und seine Frau nicht geringer geachtet als eine unter purpurnem

VetthimmelGezeugte.Trotz dermorganatischeUEhe desHekzogs
und seines zweiten Sohnes (mit der Tochter Wilhelms Jensen)
blieb der Familiensriede ungetrüht und die Schwester des Deut-
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schenKaisers hat oft bewiesen, daß sie sich in der Nähe der Frei-
frau vonHeldburg behaglichfühlt.Einstiller,vornehmerHof ohne-
neudeutschePrunkfassade. Ein Fürst, der mit seinen Thüringern
lebte wie ein verständigerGutsherr mit seinenVauern,ihnen,wos
ers vermochte, das Leben erträglichzu machen suchte und keinen-.

Menschen, auch die eigenen Kinder nicht, in seines Wesens be-

sondere Art zwingen wollte. Ein bis ins Greisenalter arbeitsamer
und für feine Kulturfreu den empfänglicherJürst, der nie diePflicht
des Amtes vergaß,nie sichhöher dünkelte als den ärmsten seiner
Mitbürger und nie der Versuchung erlag, im Bordergrunde der

Bühne, wie ein schwitzenderKomoediant, um Beifall zu ringen.
SolcheAuffassung fürstlichenBerufes verdient, schonweilsie

seltengewordenist,dankbareAnerkennung.UnsereFürsten,schrieb
Freytag schon 1870 ,,sind in der Lage, gleich Schauspielern auf
derBühnezwischenVlumensträußenund lautem Veifallsklatschen
begeisterterZuschauer dahinzuwandeln. Wenn sie schon als Kin-

der merken, daß jedes Wort, alles Thun einGegenstand dest
teresses für die versammelten Zuschauer ist, werden sie früh ver-

anlaßt, sichwirksam darzustellen und ihre Rolle zu spielen. Denn

die äußere Erscheinung des Fürsten, Uniform, Miene,Geberde,.
das gesprocheneWort sollen wirken. Vielleicht ist die höchsteder

Tugenden, die an einem vollendetenFürstenlebenzurühmen sind,
daß der Herr bis an das Ende seinerTagesichdie richtige Selbst-
erkenntniß,denmaßvollenSinnund die bereitwilligeAnerkennung
fremdenWerthesbewahrthabe.«Und den Ruhm solcherTugend
hat Herzog Georg erworben, trotzdem er die Hauptarbeit seiner
MannesjahrederSchaubühnegewidmet hat, die so leicht zu eitler

Applaussuchtlockt. Den heute fern vom Thüringerwald Lebenden

war er nicht der Herzog von Sachsen-Meiningen und Hildburg--
hausen, zu Jülich, Kleve und Berg, auch Engern undWestfalen,
der souveraine Fürst zu Saalfeld, Landgraf in Thüringen,Mark-s

graf zu Meißen, Graf zu Henneberg, Kamburg, zu der Mark und-

Ravcnsberg, Herr zu Kranichfeld und Rabenstein Das Alles

besaß,seit der dritte Sohn Ernsts des Frommen durch denNezeß
vom neunten Februar 1681 hennebergische undthüringischeAems
ter mit vollem Hoheitrecht erhielt, vor ihm schon mancherAndere,.
wird nachihmmancherAndere noch besitzen.Uns ister derTheater-
herze-g, der nicht, wie der Theatergraf Hahn-Neuhaus, als ein
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wirrer, vom Coulissendunst umnebelter Schwärmer über das

Schaugerüst toste, sondern, als ein ernster Organisator und vor-

sichtigerReformator, dem deutschenVühnenwesen seinesWirkens
Spur tief eingedrückthat«Ihn, nicht den im Kleinen tüchtigen,in
großerPrüfung unbewährtenRegenten, grüßtunsere Ehrfurcht.

Ob er den Grafen KarlFriedrich von Hahn, der um die Mitte
der dreißiger Jahre auch in Meiningen seine Glanzkünste zeigte,
gesehen undkennen gelernthat? Dieser närrischeEnthusiastess en

remplinerLiebhaberbühneeinstweithin berühmt gewesenwaksbes
mühte sichauf seine Weise um eine straff zusammengehalteneDra-

-mendarstellung, hielt namentlich aber aus szenischenPomp- Jn
seinem Theater sollten dieFürsten fürstlichwohnen, die Edlenwie

echte Varone, Gräfinnen und Ritterfräulein gekleidetsein, sollte
aufdemTisch einesKirchenfürstenGeräth stehen,das sichinjedek
bischöflichenPfalz sehen lassen könnte. Diese Brunksucht hat den

gutmüthigenTheaternarren ruinirt; was als Passion begonnen
hatte, endete auch, in anderem Sinn, als Passion. Von Mecklens

burg zog Karl Friedrich, der sein Leben lang Dilettant blieb, mit

dem Thespiskarren bisins Thüringerland,ergötztedann in Sankt

Pauli Matrosen, Ewerfiihrer und Hafenproletariat und war

schließlichnoch froh, als er in Sommerhude einen Zug kostümirter
Lümmel drillen und schminken, mit Kolophonium und Donner-

.blechwirthschaften oder gar in den Souffleurkasten kriechenkonnte.

Neben allerNarrheit war in ihm vielleicht ein dunkles Gefühlfür
das vom ZeitbedürfnißErsehntez nur kam er zu früh und lernte

nie rechnen. Dem Blick des Erbprinzen und des Herzogs Georg
lwaren bessere Muster erreichbar. Jm November 1831 beschritt
Robert der Teufel inParis die Bretter; schuf die Firma Meyer-
beer se Scribe das Schema derGroßenOper. Die Julirevolution
hatte ausgetobt, im Salon siegtenAry Scheffer, Vernet,Delacroix,
aufder Sprechbühne VictorHugo mit sublimer und groteskerUn-
geheuerlichkeitz die Große Oper überschrieAlles, rüttelte mitdem

RiesenappamtihresOkcheftersihrerValletkunstundAusstattung-
pracht an allen Sinnen. Eine furchtbar gefährlicheKonkurrenz
fükdasDMMOiU dem-wieim JudenglaubenderkörperloseLogos,
noch das unbekleidete Wort herrschte. Im Jahr 1849 saßAksåne
Houssaye mitderNachel in der Comådie-Franc;aise,zu derenDireks
tor ihn, gegen den Willen der widerspenstigenSozietäre, Louis
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Mapoleon ernannt hatte. Auf dcm Zettel stand: Der Barbiervon
Sevilla und Augiers Abenteurerin. Kassenrappott: Hundertdrei-
undsechzig Franks. Die Rachel war empört. »Voyez comme ces

genSJå jouentbien ! « Gewiß,sagteHoussayez »mais voyez commetout

est gris et froid autour d’eux; il kaut plus de couleur dans la mise en

scåne. « Dafürsorgte er nun. Putzte die Bühne mitGobelins,Sticke-i
reien, theuren Möbeln und warf alle unwürdigenNequisiten in

die Rumpelkammer. Das gefielderBourgeoisie,die schon aufden
besten Plätzen saßzunddie Einnahmenstiegen rasch. Emile Perrin
ging auf Houssayes Weg ein Stück weiter. Sein Streben war,
jedemDrama einGewand zu geben,an dem der gelehrtesteArchaeo-
loge und Historiker nichts zu tadeln fände. Er war in London ge-

wesen und hatte die Wunder geschaut, die Charles Kean auf die

Bretter brachte. Da saßHeinrichderAchte in seiner Königspracht
beim Mahl, marschirten im KrönungzugHunderte festlich ge-

schmückterMenschen in die Kirche, wurde in echten Nüstungen
mit echten Waffen bei Azincourt gekämpft, lebte Antonios La-

gunenstadt im Märchenreiz wieder auf. So sollte es auch in

Paris nun sein; und wurde so, trotzdem Sarcey jeden Montag
über dieAusstattungwuth schalt. JnDeutschland warDingelstedt
vorangegangen. Weil die Thatsache vergessen ist, sogar von

Theatergeschichtschreibernnicht erwähnt wird, will ich ein paar

Sätze anführen, die beweisen, wie er, »mit seinem angeborenen
Hang zu Massenentwickelungen und Massenwirkungen«, schon
1854 der Braut von Messina aus der Fülle kostbaren Stoffes
das Feierkleid anmaß. »Ich baue mir die prangende Halle im

ErstenAkt,im3weiten dieGartenterrassedesKlosters sorgsam und

mit selbstvergnügtemRaffinement auf und stelle vor Allem den

Lokalton fest: ein normannischerPalast in Messina,eine Schlucht
im Waldgebirg des Aetna. Jn die Halle steigt man herunter,auf
einer imposanten Riesentreppe, die in doppelter Windung, mit

einem breiten Absatz in der Mitte, auf die Vorderbühne führt.
Von dort herab poltern zuerst, von entgegengesetztenSeiten auf-
tretend, auf dem Absatz zusammenstoßend,drohende Blicke und

Geberben wechselnd, unter kriegerischerMusik von draußen,die

den vomDichter vorgeschriebenenEinzugsmarsch fortsetzt,die bei-

den Chöre. Jch lasse sie weder uniformirt noch im Gänsemarsch

austreten, sondernin zwei wilden,wirren Haufen, mit Staub be-
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deckt,zum Kampf gerüsteh die Schwerter zum Theil gezückt,die

Schilde gehoben,jeein zerfetztesFähnleinüberjederSchaarflat-
ternd. Während des ganzenErstenAufzuges halte ichsie in äußer-
licher Bewegung; sie gehen ab und zu, sondern sich in einzelnes
Gruppen, treten dann wieder in feste Massen zufammen, lagem
sich, Schild und Schwert abwerfend,auf den Stufen der Treppe,
werden von Sklaven mit Speise und Trank gelabt.« Das sahen
die Münchener am elften Juli 1854. Zwanzig Jahre danach, am

ersten Mai 1874, erfocht Georg von Sachsen mit seiner Truppe
an der Spree, in der Schumannstraße,den entscheidenden Sieg.

Das System war also nicht neu. Graf Hahn hatte es in dunk-
lem Drange geahnt, Kean inLondon,Houssaye und Pettin in Pa-
ris damit leere Kassen gefüllt,Dingelstedt es von München nach
Weimar und Wien gebracht.Weil sie sichdagegen gesträubthat-
ten, war in Düsseldorf Jmmermann,in Leipzig und Wien Laube-.

gescheitert.Denn die Zeit wollte denWandeldesBühnenwesens.
Modernen Sinn dünkte der Mensch nicht mehr die Krone der-

Schöpfung, das freie, selbstherrliche Ebenbild Gottes zund wenn

er von seinem Milieu, von dem goethischen,,Mittel«, in seinem.
Wollen und Handeln abhängigwar, mußtendiese determiniren-

den Mächte auch auf der Bühne sichtbar werden. Wird Wallen-

stein nicht erst im deutlichen Bilde seiner Zeit, seines Erlebens

verständlich?»Sein Lager nur erkläret sein Verbrechen« Und-

dieses Lager darf nicht allzu weit von der Vorstellung bleiben, die-

der von Bilderbüchern und billigen KostümwerkenBekehrte ins-

Theater mitbringt. Reisen infremde Länder waren einst das Pri-

vileg derReichsten.JetztreistJeder,warJederin Paris undNom,
London und Benedigz und wer nicht dort war, kennt Landschaft
und Tracht, Paläste und Dome von Wochenillustrationenund An-

sichtkarten her. Selbst auf der höchstenGalerie wissen heutzutage
die Leute ungefähr, wie es am Hof der JungfräulichenKönigin
zuging, imDogensitz Dorias aussah ;wissen,daßein mitKrüppel-.

kiefern umsäumterTümpel nicht dem Mittelmeer gleicht. Schul-.
kinder waren in der Tellskapelle und sind enttäuscht,wenn das-

Rütli anders ist, als sies vom vierwaldstätterDampfer aus sahen..
Dazu kam die Prunksucht der Bourgeoisie, die endlich nun auch«
in Deutschland zur Herrschaft gelangt war undsich fürMeyerbeer,
D’Ennery, Beme, für Piloty und Makart, für Pittipaläste und
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Renaissancegeräthbegeisterte.Die Bequemlichkeit einer Technik,
die kaum noch einen Wunsch unersüllt ließ (schon Kean hatte mit

Wandeldekorationen gearbeitet und über Wagners Festspiel-
bühne strömte gar nun der Rhein). Und die Nothwendigkeit, sich
gegen denAnfturm der Großen Oper,der Operette, der Feen- und

Weltteisemärchen und des »Gesammtkunstwerkes«zu wehren.
Prophet, Afrikanerin, Sardanapal, Orpheus, Phileas Fogg
Rienzi und Loge waren gefährlicheKonkurrenten. Die Zeit war

reis; und HerzogGeorg wurde der klugeExponent ihres Langens.
Er erkannte früh(oder lernte von Eduard Devrient), daßdie

Oper das Unglückdes deutschen Schauspielesgeworden,im Thea-
ter kleiner und mittlerer Städte nur für eine der beidenBühnens

kunstgattungen, die bescheidenere, Raum und Pflegemöglicl keit

ist. Entließ schnell also diesSängerschaar und wagte sich an die

schwere Aufgabe, ein gutes deutsches Schauspiel zu schaffen.Die

Bilanz seines Wirkens ist seit Jahrzehnten abgeschlossenund oft

gering seitdem geprüft worden. Er hat, wie von Hahn bis auf
Possart und Barnay mancher Regievirtuose, durch Uebertreibs

unggesündigt,für denRahmen, besonders nach dem erftenRund-

reiseerfolg, eifriger als für das Bild gesorgt und vergessen, daß
im ernsten Drama alles nicht unbedingt Rothwendige nicht etwa

nur überflüssig,nein: dem eng begrenzten-Leben des Gedichtes
schädlichist«Die- Sammlerfreude am echten Kostüm,Geräth,Bi-i
belot, der penchant vers 1’accessojre verleitete ihn manchmal, aus

der Bühne ein Raritätenkabinet zu machen, ließ ihn auch über-

sehen, daß Schillers holdselig keusche Maria nicht die historische
Schottenkönigin,Kleistskranker,verträumterStrahlnichteinderb

stolzirender Ritter aus der Heldenchronik ist.Und da er leicht die

passenden Dekorationen, Pompkleider,Möbel jeder erdenklichen
Form,schwer aberTragoeden, zarte Schwärmerinnen undgewal-
tig schreitenden Heroinnen fand, mußte er, um ans Ziel seines
Wunsches zu kommen,mitleidlos den Mimen entthronen, den ge-

stern noch souverainen Herrn zum gefügigen Diener erniedern.

Nur der Regisseur sollte herrschen; und dieser Regisseur durfte
und konnte kühnnach demSzepter greifen: denn er war nicht nur

Regent, sondern im Kleinstaat seines Wollens einTheatergenie.
Nicht vor der Hoheit nur und dem Vrotherrm auch vor dem

Sachverständniß beugten sich die Spieler. Unermüdlich war er

«
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und wo der Künstlerinstinkt versagte, half ein sicherer bon sens

und die Erfahrung eines fürstlichenLebens. Wie man einen

Eaesar und Leontes, einen Hohenzollern und eine Tudor zu

behandeln hat, wußte er, hatte viele Attinghausen und Piccos

lomini in der Nähe gesehen; und duldete keinen Verstoß gegen

höfischeSitte.EinemMortimer, der mitDonnergepolter und ge-

reckterPranke aufMaria und Elisabeth losfuhI·, tief erzUt »Das

geht nicht. Königinnen sind keine Köchinnen!«Einer Vertha von

Vruneck, die mit der Reitschleppe heftig die Bretter fegte, immer

wieder das eine, einVischensächsischausgesprocheneWort:»Mü-
det« Das sollte heißen: Sie sind, Fräulein, müde von der Jagd
und haben deshalb nicht herumzulaufen, sondern sich auf dem

Rasensitz zu ruhen«So gings von früh bis spät.Porund nach der

Probe aber war auf dem SchloßPrivatunterricht. Jedekgehvkchte
gern, weil Jeder fühlte, daß er vorwärtskam und daß Eifer und

Rüge nur der Sache galt. Und der gekrönteRegisseur, der nie

verschmähte,sich um das Kleinste, einen Ehoristenbart oder ein

Kinderkostüm,zu kümmern,war kein unerträglich strenger Herr.
Nie hätte er, wie am Schillerplatz im Jahr 1905 geschehen, einen

Spieler von heute auf morgen aus langjährigemDienst gejagt,
weil der Mann des Perbrechens überführt war, als Geßler »in

Sammetschuhen zu Pferd zu sitzen«.Privilegien gab es freilich
nicht; derBrutus von gestern mußtemorgenimEhorgenuesischer
Bürger mitheulen, das heilbronner Käthchen sichunter den Die-

nerinnen des Fräuleins von Velmont tummeln. Nur dadurch
wurde die Jndividualisirung, das glaubhafte Leben der Massen
möglich.Aus derBühne dieses Herzogs ging es sehr demokratisch
zu. Das Polk, dieMenge,derHaufe war immer die Hauptpersom
Denkt an die Leichenrede des Marcus Antonius, den Einbruch
der Pappenheimer, das Schlachtgewühlbei Fehrbellin und Or-

leans, an die Sturmszenen der Hermannsschlachtund der Räu-

ber. Fast immer gab es zu vielbuntes Detail, wurde der Eilmarsch
derHandlungverzögert,um demZuschauereinenniedlichenFund,
einDrillmeisterstück,ein Eckchen aus verschollenerhistoriezu zei-

gen. Kinderkrankheiten eines-neuen Stils, der noch, staunend, sich
selbst bewundert. Wer aber kann den Racheschrei römischerVürs

ger gegen die Ehrenwerthen, das irre Jauchzen und trunkene

Lallen der mit demvomGalgenbefreitenRoller rectains Böhmer-
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dickichtheimkehrendenRäuber je vergessen? Auf keiner deutschen
Bühne war Aehnliches vorher gehört worden; auf der größten
sogar war eine Massenszene leidigerRothbehelf, eine Schlachtein
lächerlichesSpektakeL Der meininger Regisseur suchte ost den

blendendenEffektundfandseltendentiefstenTon einesGedichtes.
Für Jntimität, für den Reiz leise vonMensch zuMensch schwin-
gender Stimmung fehlte ihm das Ohr und die facht gestaltende
Hand. Die Architektur und die atmosphärifchenRothwendigkeiten
eines Dramas aber erkannte er beinahe stets und thatfürsie,was

was er mit seinen Mitteln irgend vermochte. Gab den Räubern

endlich das Kleid der Schillerzeitwieder. Ordnete (vielleichtwars
seine feinste Meisterleistung) die Wirrniß des Ersten Fieskoaktes
zu anschaulichster Klarheit. Rettete die Hirtin von Domremy aus

den Tatzen PIUMPer Värenweibchen.Ließ, als Erster in Deutsch-
land, Moliåre in dem Stil, Tempo und szenischen Kleid spielen,
in dem diefe gallischeTypenenthüllerkunstaufModernenochwirs
ken kann. Und feinRom, sein GenuaundFabelsizilien,das Lager
seines Friedländers strotzte von buntem, urkräftigemLeben.

Müssen wirihmnichtdankbarsein? Erwollte, als die Reichs-
gründungihnzurNefignationzwang,nichtwiederherrvoanetot
leben, früh ins Bett taumeln und lange schlafen; nicht zum duc

«

tainåant werden. Drum stellte er fich in den Dienst eines Kunst-
-be«triebes. Lernte erft undlehrte dannfleißig; als gelte es nähren-
dem Handwerk. Wähnke Nie, als vom EhristengottGeweihteruns
umschränktim apollinischen Erbreich schalten zu dürfen; verließ

sich nie auf die Allwissenheit feines inneren Auges. Vor jeder
sSchöpferkraftneigteer,dersich nur einenRachbildnerfühlte,willig
das Haupt. Jbsen und Björnson fanden beiihm das erfte würdige
Obdach im deutschen Land und dem launischen Talent Hansens
vonBÜlow gab sein Entschlußdie Möglichkeit freierBethätigung.
Er hat immer, ohne der Herkunft nachzufragen, mit Leuten ver-

kehrt, dieihmgefielen, vonkeinemGastjeKnechtsdemuthverlangt
und das Getufchel lieberVettern zornlosbelächelt. SeinTheater
--(undspäter seine Hofkapelle)hat ihm ungemeine Erfolge beschert:
und er ist bescheiden geblieben; still, ernstundgewissenhaft,wie er

·-imArbeitzimmer,imKabinetsrathund als Lagergenofse dersweis
unddreisziger gewesen war. This was a man! Lange blieb er auf--

zrechtund frisch.Den deutschen Schauspielern warer der beste und

-
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gütigsteE'rzieher. Er hat sie anDisziplin gewöhnt,mit ihnen wie-

mitSeinesgleichen gearbeitet, sie im Ausland zum Siege geführt
und die Geltung ihres Standes erhöht.Hat, gegen denAndrang
der Großen Oper, gegen den Offenbachrausch und die Wagner-
gefahr, dem deutschenDrama hohen Stils das bedrohteBühnens
leben erhalten«Dem Theaterherzog musz im Deutschen Reich ein

Denkmalgesetztwerden. VondenTheatermenschennatürlichzvon

Dichtern, Unternehmern und Spielern, denen sein unermüdliches

Interesse denWeg erleichterthat. Jnjedem deutschen Schauspiel-«

haus müßteam zweiten April der Geburtstag des Herzogs Georg
von Sachsen gefeiert, von jedem der Ertrag del· Festvvkstellung
einem Fonds überwiesen werden, der dann schnellso großwäre,

daß man einen Künstler, nicht einen Puppenalleelieferanten, für-
die schöneAusgabe werben könnte. Schnell; denn die Dichter-

könntenan den Abendgewinnverzichtenund das Ausland würde-

mitsteuern. Die Moskauer, deren Gastspiel seit dem ersten Er--

scheinen dermeiningerTruppe das größteEreignis unserer THEA-

tergeschichte war, sagten Jedem, ders hörenwill, daß sie die Ele-:

mente ihrer Kunst in Georgs Thüringerschuleerworben haben.

Stanislawskij, ihr Haupt, blickt zu dem sächsischenGeorg fast so-

andächtigauf wie zu dem russischen,dem Kappadokcrt, dem Sieg-
» bringer, dessenBild derherzschild des GroßfürstenthumesMos-

kau einschließt.Freilich: der Slaoe hatseine Vildnerkunstfrüh von.

der Tademas, der das Kleid des Caesardramas wirkte, und von

dem Kitsch der Nachtraber gelöst; und Herzog Georg ist über die-

Historienmalerei der Kaulbach und Piloty kaum noch hinausge-
langt. Durste billiger Sinn von dem 1826 Geborenen mehr for-.
dern? Diesem war die getreue Wiederherstellung eines Geschicht-
schauplatzes, mit der Tracht, dem Geräth und dem Ceremoniale,
das dieAusspiirer oonUrsprüngen derAußenkultur als einer be-

stimmtenZeit,einem umgrenzten Ortzugehörigerschnüffelthatten,
stets wichtigernoch als der Sturmgeist oder das zarte Seelchen
der Dichtung, auf dieser, von seinem Fürstensitz,freundlich her-.
niederschmunzelte.JungerFabulirlust rieth er, Chronikund Histo-
rienbuchzuwälzen,bis einDramenswff, wie eine aus dem Kleider--

schrank gescheuchte Motte, herausflattere. Die Lindner, Jitger,
Minding und ähnlicheTheaterköche,die aus den Schmäusender

Shakespeake, Schiller- Hugo spätnochNagouts(nichtgerade: fins)
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machen konnten, gefielen ihm, weil sie dem Regisseur die Mög-
lichkeitboten, dasParis Karls des Neuntenund das Venedig Fa-
lieris, das wüste Geknäuel mittelalterlicher Hexenhetze und die

Römertage,in denenPerettiPapstSixtus wurde, aus die gestern
noch kahlen Bretter zu bringen. Form, Farbe, Stank vergifteter
Kerzen, die einen König töten (Vluthochzeit), der Orakelschrein,
aus dem Hermiones Schicksal entriegelt wird (Wintermärchen),
die Altar-zier, die Rollets Retter ihren Raubsäcken entbündeln

-(Räuber), burgundische und lothringische Rüstung, Helme,Vin-s
den,Waffen (Jungfrau),die altgenuesischeRiesentasse, aus der, in

FieskosHaus,JuliaJmperialiChokoladeschlürft:Solchesdünkte
ihn beträchtlichzunder ließ den Gaffern allzu vielMuße, aufden
Flächen so kunstvoll gesügter Schaustückedas Auge zu weiden.

stemste (horrible !) am Phoebuswagen des jungen Schiller mitten

im wildesten Firnlauf die Räder, um den Gründlingen Genua,
Fieskos herrliche Stadt, im Graurosa, im Scharlach des Sonnen-

aufganges gemächlichzupräsentirenHamletund Tasso, Macbeth,
und Lear fehlten, obwohl er in Robert, Varnay, Kainz zulängs
licheHauptdarsteller hatte,seinemReisespielPlam weil die Gestal-
tung der Szene ihn nicht lockte; Lessings hinkende Sara aber zog

er» des Kostüms wegen, der heiter schreitenden Minna vor. Die

Welt seinesTellwar so blank und komsortabel(nur das der Gast-
hausanpreisung entliehene Wort paßt hier) wie heute die aus

«Mythos in Fremdenindustrie erwachsene Schweiz. Aus Grill-

parzers bürgerlichen,vonVohnerwachsblinkenden Stuben holte
er nichts, ließdie KönigsdramenOtokars, Rudolfs, Alsonsens un-

ter den Möbelschutzdecken; aus der Getümpelkammerüberrosteter
Nomantikaber die Mär von dem Räuber Jaromir und derspukens
denAhnsrau: weiler sie mit Aeolsharsenton und anderem Darm-

zauber melodramatisiren konnte. Schillers Maria lächelte ihm
erst, da er ihrerTotfeindin ein echtesTudorkleid, eindem Prunks
gewand Elisabeths bis in die Schleppborten nachgeschneidertes,
anzuziehen vermochte. Als wäre die geschlechtloseWortbuhlerin

«

desSchwabenderstarkeHerrscherwille,derüberbegehrlichenoder,-

vielleicht,nur neugierigen (nachderDurchblätterung,Durchwühs
lung neuer Mannheit gierigen) Weil-sinnen solches Gewand wie

anderen Plunderbehang der Majestät trug. Hierwar der Grenz-
strich, über den diesenGeorgios,denVühnenlandbauer, niemals
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Sehnsucht hinwegrief. Nicht aus innigerBersenkung in dieSeelen--

schachtederDichtung empfing, wie,in seinen besten Stunden, heute
der Mirakelmeister Reinhardt, der Meininger die Gebote, nach
denen er dem Hirngebild des Poeten das lebendige Kleid weben,.
besticken,zuschneiden, fälteln ließ. Sein Sinai war, immer, »die
Geschichte«;undindie vonihrvorgezeichnetehüllezwang,klemmte,
reckte,bauschte er Schaugerüstvolk,dasvon der Historie dieNamem
nicht dieWesenheit, nichtdasNervengesträng,den Zellenbau,die
Oberhaut, denLebensrhythmushatte. Georg war weder ein from-
mer Künstlernochein Stilschöpfer von seines Gott-Genius Gnade-

(trotz allem nekrologischen Geplärr sind seineBorbilder, Charles

Kean,Houssaye,Perrin,Dingelstedt,jedemwilligenVlickauffind-
bar); doch der treuste Walter auf einem Pachtgut der Kunst.

Und ein schlichter, bescheiden inWürde thronender Mensch,.
der dem Franken Jean Paul die Doppelmahnung nachempfandt
»Das Ideal in der Kunst, Größe in Ruhe darzustellen, sei das-

Jdeal auf dem Thron« Sein letzter Wille war, dem Hauptstadt-
chen alle Kosten düsterputzenden Bestattungpompes zu sparen
(,,Für das Kommunalgeld giebts in der Zeit zunehmender Ar-

beitlosigkeit nützlichereVerwendung«); in einfacher Größe noch
den Weg in die letzte Ruhstatt zu wandeln. Der Deutsche Kaiser
kamnichtzösfnetedemVolksglauben dasThor zu derVermuthung,.
daß er demMann, der ihn mied, nichtverziehen habe. Er sei, lei-

der, gehindert (telegraphirte er an Georgs Erben), im Begräbniss-
zug mitzuschreiten, und habe deshalb mit seiner Vertretung den

Kronprinzen betraut. Das Hindernißmeldete derHofbericht: ein

Wettrennen, in demWilhelm, aufseinerneuen Segelyacht,in der-

Kieler Bucht um einen Preis rang. Trotz der Ansage in der De-

pesche des Kaisers kam nicht der Kronprinz des Deutschen Reiches
nach Meiningen, sondern PrinzAdalbert von Preußen. Die Lust-
barkeit der auf den Namen Kieler Woche getauften Reichsinstis
tution wurde nicht für eines Mittags Dauer unterbrochen. Kein

Wörtchen kündete,daß der Hof Trauer angelegt habe ; wir lasen
sogar, daß die Damen des Hofes erst amAbend nach der Ermor-

dung des Erzherzogs FranzFerdinand schwarze Kleider trugen.
Jn den ossiziösestenBlättern wurde der Vestattung nicht so viel

Erwähnungraum gegönntsroiedemAbtritt eines Geheimen Kom-

merzienrathes, der sich in Titel und Orden eingekauft hatte. Und
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doch trugen die Thüringer am letzten Junisonntag den ältesten
deutschenBundesfürsten in die Gruft; einen der zwei überlebens
den,die noch im großenKrieg mitgekämpfthaben; einen ehrlichen
Helfer zumWerk deutscher Einheit, zur Krönung deutscherHohenss
zollernmacht; eine Zier fürstlicherMenschheit. Dem Reich däm-
mert das vierundvierzigste Lebensjahr. Nie aber schienmöglich,
was vor solchem Grab jetzt geschah. Und die zu Ewigem Bunde

dem Preußen Gesellten werden dieses Erlebniß nicht vergessen-

Franz Ferdinand

»Wir, Erzherzog FranzFerdinand Karl Ludwig JosephMa-
ria von OesterreichsEste, erklären als Unseren festen und wohl-
erwogenen Entschluß,Uns mit der hochgeborenen Gräfin Sophie
Maria Josephine Albina Ehotek von Chotkowa und Wognin,
Dame des hochadeligenSternkreuzordens undTochter desverstor-
benen GeheimenNathesKämmerersundOberststallmeisters Sei-

nerKaiseriichen und KöniglichApostolischen MajestätVohustaw
GrafenEhotek und dessen gleichfalls in Gott ruhender Gemahlin
Gräfin Wilhelmine, gebotenen Gräfin Kinsky von Wchinitz und

Tettau, Sternkreuzordens- und Palastdame, ehelichzu verbinden.

Bevor wir aber zur Schließung des ehelichen Vundes schreiten,
fühlenWir Uns veranlaßt, unter Berufung auf die Hausgesetze
des durchlauchtigsten Erzhauses, deren Bestimmung Wir, noch
ganz besonders imHinblickauf die gegenwärtige,vonUns einzu-
gehende Ehe,vollinhaltlich anerkennenund als bindend erklären,

festzustellen, daßUnsereEhe mit GräfinSophieEhotek nicht eine

ebenbürtige, sondern eine morganatische Ehe und als solche für
jetzt und alle Zeiten anzusehen ist: Dem zu Folge weder Unserer
Frau Gemahlin noch den mitGottes Segen aus dieser Ehe zu er-

hoffenden Kindern und deren Nachkommen jene Rechte, Ehren,
Wappen,’Titel, Vorzüge Und Aehnliches zustehen und von ihnen
beansprucht werden können und sollen,die den ebenbürtigenGes
mahlinnen und den aus ebenbürtigerEhestammendenNachkoms
menderHerrenErzherzoge gebühren.Jnsbesondere erkennenund

erklären Wir abernoch ausdrücklich,daßUnseren aus oberwähn-
ter Ehe stammendenKindernund derenNachkommen,da sie nicht
Mitglieder des AllerhöchstenErzhauses sind, ein Recht auf die

Thronfolge in den im Reichsrath vertretenen Königreichenund
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Ländern und somit auch, im Sinn der Gesetzartikel 1723 l und H,
in denLändern derUngarischen Krone nicht zusteht und selbe von

der Thronfolge ausgeschlossen sind. Wir verpflichten Uns mit

Unserem Wort, daßWir niemals versuchen werden, diese Erklä-

rung zu widerrufen oder Etwas zu unternehmen, das darauf hin-
zielen sollte,deren bindende Kraft zu schwächenoderaufzuheben.«
So lautete der Hauptinhalt der Urkunde, die, zwei Tage vor der

Hochzeit Franz Jerdinands, zuerst Graf Agenor Goluchowski,
der denReichshälften gemeinsameMinister für Auswärtige An-

gelegenheiten, verlas. Kleine Rathsstube in der wiener Hosburg
Alle dem Erzhaus angehörigenMänner, alle Minister und ober-

sten Würdenträger der Monarchie, Oesterreichs und Ungatns,
sind versammelt-Rechts von dem Sitz des Kaisers steht, auf einem

dunklen Tisch, der Kruzifixus Vor diesen Tisch tritt nun Franz
JosephsNeffezlegt zweiFinger der rechtenHand auf das Evan-

gelienpergament, das der ErzbischofvonWien,KardinalGruscha,
ihm hinstreckt; empfängt in die linke Hand von Goluchowskidie
Urkunde ; und spricht, Wort vorWort, laut, langsam, ihren Text-

Dann unterschreibt er den Ehepakt und die Eidesformel, je ein

Exemplar in deutscher, eins in ungarischerAussertigung;und be-

fiehlt dem Staatsnotar, ihnen sein erzherzogliches Siegel aufzu-
drücken. Einen für das Reich und das Erzhaus höchstwichtigen
Staatsakt hat, in der Vorrede, der Oheim das Ereigniß genannt.
Denkt ein HabsburgsLothringerdaran, daß dieser Staatsakt sich
an dem Kalendertag abspielt, an dem ihreAhninMariaTheresia
einstSchlesiensammtderGrafschastGlatz dem PreußenkönigFritz
als Siegespreis überließ?AchtundzwanzigsterJuni.FranzFer-
dinand hat das Datum schmerzlichstenVerzichtes, schmerzliche-
ren, als einer auf reiche Provinzen sein konnte, im hellsten Gie-

bel des Gedächtnissesbewahrt. An dem selbenJunitag ist er, vier-

zehn Jahre danach, ist neben ihm seine Frau in Sarajewo von

dem serbischen Vosniaken Gawrilo Prinzip, einem zwanzijähri-

gen Jüngling, der sichin tellischeTreffsicherheiteingeschossenha-
ben muß,unter heiß leuchtender Sonne getötetworden.

Jn Sarajewo, der HauptstadtBosniens,der Stätte altrömi-
scher, altserbischer Siedelung; dem türkischenEroberer, der sie
Bosna Serai, Palaststadt, genannt hat, nahm sie Prinz Eugen,
Oesterreichs Schwert; doch erst der austrosrussischeVertrag von
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Beichstadt und der ihn vollstreckendeBeschluß des BerlinerKons

gresses hat die Hauptstadt und das Umland dieser Bosna völlig
aus dem Besitzdes Hordensultans gelöst.Jn diese Stadt zogFranz
Ferdinand (der seine Erlass e längst nur noch mit dem volksthüms

lichenNamenFranz zeichnete)amBeitstag ein; amTag derallen

Südslaven unvergeßlichenSchlacht, in der, auf demAmselfeld bei

Kossowo,im Stromgebiet der Morawa, Serben und Bosniaken

von dem ersten SultanBajesid, dem Sohn Murads, den dersers
bischeHäuptling Milosch erstochen hatte, besiegt wurden. Der

"

Schlacht, die nicht nur den SerbenkönigLazar und eine große
Schaar seiner Edelmannschaft das Leben gekostet: die auch, noch

·

eheMohammed der Zweite in Smederewo (Semendria) einzog,
dieDauerbarkeitdes von StephanDuschan geschaffenenserbischen
Kaiserreiches vernichtet hat. JünfhundertfünfundzwanzigJahre
langwar derTag des Heiligen Bitus, dervidov dan, allen Serben,
der beiden Königreiche und der österreichischenLänder, der Tag
tiefsterStammestrauer. Zum erstenMal durften sie ihn nunsals
Bezwinger der Türken und Bulgaren, als Herren überNowibazar
und Mlakedoniem aus dersuversicht heiteren Herzens begrüßen.
Die von Kriegerruhm durchklirrte Geschichte, die unter ihnen be-

graben schien,war in osterlichem Prangen auferstanden und hatte
jeden im Gefecht oder in glanzlos mühsamerArbeit fürs Vater-

land bewährtenSerben mit dem stolzen Bewußtsein erfüllt, daß
er,daß die Bolkheit selbst sich neuen Werth schuf. Zum ersten
Mal sollte der Beitstag als das Ostern, nicht mehr als der

Karsreitag des Serbenglaubens gefeiert werden. Und just diesen
Tag hatte, trotz aller ehrerbietigen Abmahnung (auch von Ser-

ben), der Erzherzog-Thronfolger für den Einzug in Sarajewo
auserwählt. Als Generalinspektor des Heeres will er inBosnien

Truppenübungen prüfen.Das ist seines Amtes Recht. Undschon
wird in wiener Zeitungen von den

» herzlichenOvationen«erzählt,
die Franz und Sophie bereitet wurden; wird aus Sarajewo ge-

meldet: »Jn der Freude über den Besuch des Erzherzogs stimmt
die ganze Bevölkerung des Landes, ohne Unterschied derNatios

nalität und des Bekenntnisses, überein. Nur einBlatt, das radi-

kalste, brachte, statt eines Begrüßungartikels,unter dem Abbild

der serbischenTrikolore, Erinnerungen an die Amselseldschlacht
und damitverbundeneirredentistischeHoffnungen.Diese Demons
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stration wird aber selbst von dem größtenTheil der Serben ver-

urtheilt.«Weil Takt und Taktik von ihr abrathen mußten.Auch,
weil sie ungerechtscheint? Den Serben hat derfünfundzwanzigste
Artikel des Berliner Vertrages, der Oesterreich-Ungarnerlaubte-
Vosnien und die Herzegowina zu besetzen und zu verwalten, nie

als ein Born ewig währendenRechtes gegolten. Ihre nationale,
unterirdische, von dem klugen und kühnenDiplomatenSpalaiko-
witsch geleitete Agitation hatte vonVelgrad bis nach Dalmatien,
nach Temeswar,nach Skoplje (Ueskueb) Drähte gelegt; die stärk-

sten, natürlich, in den Boden der von Oesterreich okkupirten Pro-
vinzen. Jhnen waren, blieben Bosniaken und Herzegowzen stets
serbischeBrüder; treue oder abtrünnige. »Die Musulmanen sind
dort die Söhne altserbischerGrundherren, die, umihre Güterund

Vorrechte zubewahren, in deanlamübertratenz die Kroatensind
serbische Katholiken, die sichvon Rom und Wien aus der ortho-
doer Glaubensgemeinschaft locken und für den Abfall mitGeld

und Gunst bezahlen ließen. Kallay selbst hat, ehe er das Haupt
der besetzten Provinzen wurde, gesagt, unter den Hülfen dreier

Religionen berge sich inVosnien und derHerzegowinanur eines

Volkes, des serbischen, Kern« Solche Behauptung kam oft aus

dem Mund euroväifch gebildeter Serben. Der von dem Spitzel
Nastitsch mit gefälfchtenDokumenten angezettelteProzeß,der sie
als Landesverräther stäupen sollte, brachte ihnen aus dem agra-
mer Gerichtssaal einen Triumph. Aehrenthals Plan der Sand-

«schakbahn(Sarajewo-Mitrowitza) erschreckte,Aehrenthals Ent-

schlußzur Annexion empörte ihr NationalgefühL Das, stöhnte
in London der Minister Milowanowitsch, ,,ift das Grab unserer

Hoffnungen!« »Jhrer Jllusionen«: antwortete der Unterstaats-
sekretärSir Charles Hardinge. Setbien, dem Rußlands Worte

nichtSchwerter schmiedeten, mußte schweigen; Und fing schon zu

fürchten an,Aehrenthal (und Franz Ferdinand, der, 1907, in Na-

gusa, mit dem Erbprinzen Danilo von Montenegro Mancher-
lei beplaudert hatte) wolle es in die engen Grenzen des Vertra-

ges von Passarowitz zurückpferchen,der 1718, dem sechsten Kai-

ser Karl, dem Vater Maria Theresiens, das temeswarer Vanat,
die Kleine Walachei und Nordferbien mitBelgmd gab. DieseGe-

fahr schrumpfte im Türkenkrieg,schwandimViindniß mit Rumäs

nien, Hellas, Tiontcnegrw unter tussifchemPATTJUAt-»W11rd:n
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wir übermüthig?WarVaschitsch,derMann einer Oesterreicherin,
nicht redlich immer um würdigeVerständigung mitWien bemüht,
das uns dochdenWeg ans osfeneMeer abgeschnitten und sürun-

sere militärischeLeistung nie ein freundlichesWort gehabt hatte?
Und nun, da Albanien, altserbischer, vomBlut unserer Väter er-

kämpfterVoden,in wüstemAufruhr und die Möglichkeit,die uns

zugestandeneGleisstraßeindieAdriafahrbar zu machen,inNebel-
ferne verschoben ist, nun stellt sich, mit geballter Wehrmacht, der

ErzherzogiThronfolger anunsereNordwestgrenze undkündet,auf
uns entrissener Erde, am Veitstag, dem Serbenvolk, das jeden

"Drang nach Einbrüchen in albanisches Land gehemmt hat, vom

Großen müssederKleineAlles, auch unverdienteKränkung,stumm
dulden. Oesterreich wollte uns von der See absperren, die allen

Völkern Europas (außer den Schweizern, die sie nicht brauchen)
offen ist;unsereVieh-undKornausfuhr lähmenzim erobertenGes

biet uns die Eisenbahnhoheit entlisten; hat jeden unsererFeinde
mitVersPrechenund hundert falschenSiegesbotschaften ermuthigt;
von Semlin aus all unser Wollen und Handeln verschreien, un-

seren Postverkehr mit demWesten beschnüsfelnlassen. Jst uns zu

verdenken, daßwirgegendas System so tief injedeLebensregung
der Monarchie eingesträhnten Hasses aus dem Allslavengefühl

Hilfe zu werben bestrebtsind?a Recht oder Unrecht(uralten Hader,
zweierWeltkirchen,OstromswiderWestrom,zweierRassen,Hader,
der keimte, als Kattaro und Antivari serbisch waren, mitWorten

schlichten, auch nur richten zu können,wähnt kein Erwachsener):
so war, trotz den ,,herzlichenOvationen«,die Stimmung.

Jm lichtlosen Hirn Eines, der gestern, blinzelnd, über die

Schwelle des Knabenalters schritt, zeugt diese Massenstimmung
den Willen zum Mord ; den Plan, mit tollkühnem Einsatz des

LebensDen zu treffen, in dem des fremden Eroberers harte Ge-

walt verkörpert scheint. Jst solcherVefreierwahn neu oder sprießt
er, wie mancher Schreiber uns jetzteinfaseln möchte,nur im Klima

südslavischerSchwarmgeister? Dem Knaben Otto vonVismarck,
aus dem Blut altmärkischerRitterund preußischerVeamten,wa-

ren, obwohl die Nepublik ihn die vernünftigsteStaatsformdünkte,

Harmodios und Aristogetton, Brutus und Tell Verbrecher, Ne-

bellen.M örden Schon derLandsmannnnd Standesgenosse Hein-
rich von Ksetstz der Hermann, Thusnelda, Ventidius schuf und
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aus dem Feuerschlund seines Herzens glühendePersblöcke ge-

gen Bonavarte ausspie, hätte anders geurtheilt. Und hatte nicht
Schiller,derheilige, unter Fluchverhängnißnoch Segen spendende

Mann,Perrina undTell in Glorie gehoben und den Schwaben-

herzogJohann nur als denPerbrecher aus Ehrsucht,den Kaiser-
mörder, Oheimmörder aus Erbgier verdammt? »Frei sind die

Hütten, sicher ist die Unschuld vor Dir, Du wirst dem Lande nicht
mehr schaden«: abertausend deutsche Jünglinge, Jungfrauen so-
garempfanden diese Worte Tells wie Weihespruchz jauchzten dem

Räuber, dem Mörder Moor, dem Meuchler des Reichsgrafen,
des Ministers, des Priesters, zu, blickten auf denMordstahl der

Brutus,Perrina, Judith, wie aus die Waffe rächenderGottheit;
und wären bereit gewesen, die Freunde Harmodios und Aristo-

geiton mit der selben Inbrunst zu preisen, wie die Athen er thaten
da sie die Steinbilder des Paares,das den Tyrannen Hipparchos
hinterrücksgetötet hatte, auf den Weg in die Akkopolis stellten.

Deutsche haben auf den Deutschen Kaiser Wilhelm, den stillen

Greis, und, zuvor, ausden Schmied seiner Krone geschossen;Kaiser
Alexander und Kaiserin Elisabeth, die KönigeUmberto und Ge-

orgios, die PräsidentenMacKinley und Carnot, Großfürstenund

Staatsmänner sah unsere Zeit unter Dolchen, Kugeln, Bomben

verbluten. Jsts nöthig, für das Verbrechen des Kabrinowitsch
(der in den Wagen des Erzherzogs die Bombe warf) und des

Gabriel Prinzip (in dessen nun von Flüchen umheultem Namen

über denAnfang allerMenschenwesenheit,dieWurzeldes Seins,
Wollens, Erkennens, sich die Kuppel des Gottesheldenthumes

wölbt)SerbiensPolk und Negirung, ohne irgendwelchenBeweis,
verantwortlich zu machen? Jstes würdig? Jsts auch nur klug? Hei-
ßet,wieder hehreDemokratJohannesKaempf,dessenParteiahnen
mitTyrannenblut färben,des Naches chwertesPriester sein,Schin-
der und Pfaffen an die Laterne henken wollten, die That »fluch-
würdig« oder begnügetEuch, wie derkonservative GrafSchwerins
Loewitz,von dem »entsetzlichenEreigniß

«

zu reden: doch lassetden
Stamm und die Nass e, denen die Mörder anhangen, bis eine Mit-

schuld desPolkes oerweislich ist, aus der Erörterung. WLgstens
im Deutschen Reich, wo von Prinzips Kugeln nicht die Schlag-
ader des nationalenund monarchischen Empfindens verletzt wur-

de,Uebereifer also nicht von mildernden Umständen entschuldigt
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wird. Daß in den größtenZeitungen, deren Leiter sich hundert-
mal für Geistesfreiheit, feine Menschlichkeit, Weltfrieden heiser
schrien, hundertmal, mit Recht, zeterten, wenn eines Semiten

schmählichesHandeln der ganzen Judenheit als Sünde aufge-
bürdet ward, jetzt Peter und Paschitsch, Nikolai und szolskij,
Süd-s und Nordslaven als Mitthäter, Anstifter oder mindestens-
BegünstigerdesPrinzenmordesgemeinemMassenhaßempfohlen
werden,haftet als ein Schandfleck auf dem Gewand derdeutschen
Presse, das sie, wie jeder Krieger den Waffenrock, schon vor dem

Sekret einer Hauifaltendrüsewahren müßte.Sind diese behenden
Schreiber denn aller Geschichte, alles Geschehens und Werdens

so unkundig, daß sie, denen Krieg doch das schlimmste der Uebel

scheint, nicht ahnen, was sie bereiten, wenn ihnen gelingt, zwi-
schen OesterreichsUngarn und der angrenzenden Slavenwelt die

Bulkanskluft noch zu tiefen? Unter Habsburgs Szepter wohnen
mehr Serben als in den KönigreichenPeters und Nikolasz ist
das Gravitätcentrum des Serbenstammes, der Schwerpunkt, der,
damit der Stamm nicht falle,gestütztwerden muß.Und vor zwei-
unddreißig Jahren hat Peter Schuwalow, der nicht ins Blau

schwatzte, sondern Körnchen vom «esprjt de l’avenir« in sich hatte,
geschrieben: »Aus Vosnien kommt einst die gefährlichsteBedroh-

ung des europäischenFriedensWieFelsist inmirdieUeberzeug-
ung, daß dort der Zünder ist, der das Pulver in Flamme treibt.

Bosnien wird die Fackel sein,derenAuflodern die großeSlavens

frage-beleuchtet und den Weg in den Entschlußzur Beantwort-

ung weist.«Rühret nicht muthwillig daran! Das Scheit, das der

Russe in Gluth aufflackern sah, hat zu glimmen nicht aufgehört,
seit NikephorosPhokas, der Vasileus vonByzanz, gegen die ta-

tarischen Bulgaren den SlavenfürstenWladimir von Kiew als

Helfer ins südliche Donauthal rief und mit der Hand Annas,
der zweiten Tochter der Kaiserin Theophano, belohnte. Anna

hat den Mann und seine Russenhorde in die Christenheit orthos
doxen Griechenglaubens überredet. Jhre ältere Schweste1«,die,
wie dieMutter (die Tochter eines lakedaimonischen Bergschanbs
wirthes),Theophanohieß,wardasWeibOttos des Zweiten, des

Sachsenkaisers, geworden, als dessenVater,Otto der Große,dem

Byzantinerheer den letztenFetzenitalischenLandes abgejagtund
dem Kaiser Nikophoros damit auch das Recht entrafft hatte, sich
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den Erben Roms und Caesars zu nennen. PrinzessinTheophano
galt als eheliches Kind des zweiten Kaisers Romanos, der die

Schänkenmagd auf seinen Thron gehoben hatte,und brachte dem

Sachsenkaiser zur Schwertgewalt über Westrom die Weihe ehr-

würdigen Herrscherrechtes aus Ostrom. Zwei Schwestern ver-

streuten, vor neunhundertJahren, den Samen aus Byzantion in

die Reiche der RömischsDeutschenSachsenkaiser und der Groß-
fürsten vonMoskau.Auch in derRussenerde ward aus der Saat

längst nun schon Frucht. Urenkel kämpfen noch um Vyzanzs Und

der Mann, der seit dem blutigen Sonntag von Sarajewo Erz-
herzog-Thronfolger heißt,Karl Franz Joseph, ist eines Otto, des

schönstenHabsburgers, und einer Sächsin Sohn, ein Neffe des

Königs Friedrich August, in der Farbe des Wesens ein Sachse.
Franz Ferdinand war Habsburger; einer von dem dunklen

GemüthstonspanischerLebensartSoll man die Vielzuvielen be-

neiden,die an derGrusteinesFremden,Fernen,ihnen ganz und gar

Unbekannten von »tiefsterErschütterung«beben und die Haupt-.-
und Veiwörter häufen, bis seines Nachruhmes Lippengethürm
die Quasten des Himmelszeltesftreistka Jch vermag sonlinkes nicht.
JndenSchmerzderWaisen,denenderWeltrichterwahndesmilch-
bärtigen Mörders aus kräftigemLeben die zärtlichstenEltern

raubte, kann ich mich einsühlen. Auch das Paar beklagen, das

denMittag, die Schöpfermachtzeitnoch vor sichzu haben glaubte,
das bald zugebieten und im Gebieten selig zu seinhvffte und aus

dessen zerschlitzten Leibern nun, nach eines Buben heimlichem
Fingerdruck, in purpurnen Gießbächender Saft brach. Menschlich
das Menschliche dieses Endes vordem ersehnten Anfang empfin-
den. Ohne »tiefsteErschütterung«,die mir nicht Alltagsvorgang,
nicht von Zeitungpathos (dicht vor Quartalsschlusz und vor dem

Wink mit »unserer raschen und zuverlässigenBerichterstattung«)
erwirkbarist ; die in eines ganzen Daseins Dauerfünsmal, zehnmal
höchstenswahrhaftig geschehen kann. Ohne im ersten Grausen
selbst zu vergessen, daß im Gewimmel, in der Finsternisz kleiner,
doch tüchtiger, oft edler Menschheit täglich, in tausend Win-

keln und Jammerecken,Schlimmeres wird, schmerzreicheres,län-
ger quälendes Sterben und völlig trostlose Berwaisung Dieses
Paar saß im Glanz, besaß,was es nicht erworben hatte, und

genoß die Wonnen gottähnlichenNanges und steter Anbetungz
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die Pflicht, auf höheremSitz, unter derWucht sichtbarerVerant-
wortlichkeit, sichzu bewähren, und alles Weh der Enttäuschung,
eigener und des Volkes, blieb ihm, da es als Doppelhoffnung
hinging,erspart. Um dieseWaisen istderDuft aussonnigerKind-
heit und der Trost der Höfe und Vürgerschwärme; die Gefahr
ihres Lebens, am Thron, doch hinter unübersteiglichemGitter, zu

stehen, Kaiserskinder und vom Erzhaus des Kaisers doch aus-

geschlossenzu sein, ist vom Verhängnißabgewandt ; und aus dem

schwarzenFlor ihrer Trauerjagtsie nicht,wieUnzählige,dieSorge
ums Brot, das graueWeib, dessen Anhauch denVlick gegen alle

SchönheitderErde(und,manchmal,desHimmels)blendet.Men-

schenopfer, unerhört, unbeachtet, fallen, wie Halme unter der

Sichel, ringsum und jeder Monat jeglichen Jahres wird dem

Auge, das sehen will, ein Hekatombaion. Daß Fürstenleid seine
Spur ins weiteste Gesichtsfeld eindrückt,verpflichtet nicht, es

andächtiger als das in eine Scholle gegrenzte zu fühlen. Einer

ist, Einzelne sind, weil Kriegsbedürsniß,Ehrsucht, Eitelkeit und

die Vernunft des Massenwillens zu Macht und Gewinn es em-

pfahlen, über Alle erhöht, der Pflicht zu Verdienst und persön-

licher, in Wettkampf erprobter Leistungenthoben, als Sterbliche
von Sterblichen zu Göttern erkürt worden. Jn ihrer Hochgestalt,
ihrem Vrunk, ihrer Herrlichkeit hat die Kraft und der Reichthum
derNation sich den Körper,das weithin strahlendeAntlitz gefügt.
Ists ungerecht,daszauchdieMißwende nationalenGeschickes die-

sem Leib, diesem Antlitz und Bildnißbannerzuerst fühlbar wird?

Daß heute noch,wie in denMärtagen,daHoratierundKuriatier,
Drillinge gegen Drillinge, mit eigener Hand um den Sieg zweier
Heere, zweier Stadtstaaten fochten, Fürsten hinsinken, ehe der

Schnitter zur Mahd der Völker die Sense dengelt? Jsts für die

Fürsten, denen der stolzesteSelbstherrscher, der auf dem steilsten
Dünkel schwindelfrei hausendeNikolaiVawlowitsch,rieth,Tag vor

Tag, mit allen Kräften der Seele, des Hirns, der Arme, um gnä-
dige Erlaubniß zur Fortwährung ihrer Vorrechte zu werben,
ists für Kaiser, Könige,Vrinzen nicht die einzigeMöglichkeit, für

ungeheures, vonMillionen kaum noch ertragbares Vorrecht an-

ständigenPreis zu zahlen? Vläht aus Unglück,dasauf der Straße,
an der Maschine, in der Schlacht, auf dem Meer irgendwo jede
Sonne schon sah und das in sonnenloser Grube als Verufsfährs



32 Die Zukunft.

niß erwartet wird, nicht die »fürchterlichsteTragoedie, von deren

bloßer Vorstellung der Schlag jedes Herzens stockt.«Meines

nicht ; und ist doch nicht härter als andere.Menschlich Menschen-
leid mitzufühlen,,istes bereit; nicht, unter einem aus denUfern ge-

wirbeltenThränensee ein Weltende zu bewinseln,weilein rüstiger
Mann und eine gesundeFrau jählings,durchMinutenqual nur-,

inTod gestürztworden sind,der ihrer Frommheitstets der Durch-
gang in neuen Lebens reinere Form, die läuternde Nast vor dem

Himmelsthor schien.So,meint der niitPhrasierklößenGemästete

spricht nur der karibische Menschenfresser, des Spaniers Kanibah
der Kaliban des Briten? Als Bimarck,aus Tiedemanns Mund,
dieMeldung gehörthatte, daß abermals aus den Kaiser geschossen
worden sei, wog er, nüchtern,bedächtig,eine Weile lang die da-

durch gewandeltenMöglichkeitendesStaatsgeschästeszundfragte
dann erst, ob der alte Herr diesmal verwundet worden sei.

Wird das Staats geschäftOesterreichs,Ungarns, der Reichs-
hälftenund der ganzen Monarchie durch den Tod des Erzherzogs,
der nach dem Oheim in der Hosburg thronen sollte, erschwert? Jn
diesem Sommer kann, nicht sür Habsburg allein, Schicksal wer-

den. Nicht in Epiloge, Nekrologe uns zu·stelzen,nicht, mit den

Nenien gemietheter Klageweiber das Ohr zu füllen, noch, über
den »Ernst der Zeit« (nur Narren Und miserablen Ministern ist
irgendeine unernst) zu stöhnen, ist jetzt unsere Pflicht; männlicher
Freimuth trachte,furchtloser noch als sonst je vor dem Hofgesinde
der Fürsten und des Pöbels, nach klarer Erkenntnisz Dessen, was

war, was ist und was sein wird, wenn neue Nothwendigkeit die

Summe alter Möglichkeiten,das Gewordene, dividirt.

Seit Jahren habe ich Jeden, der dem Erzherzog irgendwie

nah kam,nach demWesen des wichtigenMannes gefragt. Keiner

konnte bündige Auskunft geben«Nie klang dieAntwort, wie jetzt
aus dem-Chor derNachrufer: »Das GliickOesterreichs; Hort und

Zuversichtder allzu lange umwölkten Monarchie.
«

Niemals. Fast
immer: »Gescheitist er. Hat sich auch einen zähenWillen aner-

zogen,dervorderschönbrunnerGloriette,womancherlahmwurde,
nicht einknicktz da gerade nicht. Nur: was er will,weißNiemandso

rechtgewißzund ob ers selbstimmerweiß,ikaUchNOchUichtsicher.
«

(»Ce qu’il veut, il le veut bien, mais il ne sait pas bien ce qu’j1veut«:

von der Donau an die Seine verfrachteterDiplomatenwitz.)Dann

kamen Details; erfreuliche und andere. Aus Alledem entstand
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nichteinmal der UmrißeinerPersönlichkeit.DerKaiser, den Fausts
alterndesAuge schaut?,,Jhm ist dieVrustvonhohemWillenvoll,
doch,was er will, es darfs kein Mensch ergründen.

«

Dies er? Nein.

Franz Ferdinand war nicht der Mann geheimen Planens und

» Vollbringens, vor dem »alleWelt erstaunt«. Für alles ihm Ve-

deutsame hat er sichöffentlich,fürMenschen und Entscheidungen,
zu öffentlicheingesetzt; und war immer im Bürgertratsch »Der?
Wird die Czechen hätscheln,weil seine Frau von ihrer Sippe ist.
Mag die Magyaren nicht schmeckenund die Juden nicht riechen ;

jetzt,derLueger,mitseinem Sprüchel von den,Judaeomagyaren«,
käme erst mit Dem auf die rechte Höhe. Der Franzi? Bis ins

Knochenmarkklerikal; das Muster des kalksburger Jesuitenzög-
lings. Alsdann, geben’sAcht: er haut dieJtaliener und läßt sich
vom Papst nachher von dem Verzicht auf die Thronfolge seiner
Kinder dispensiren.«SchwatzUnumstößlichbleiben nur einpaar
Merksteine, die den Pfad seines Lebens säumten.

Der Sohn des finster frommen PreußenfeindesKarlLudwig,
der von der vornehm einfachen Offiziersallure,dem inWürde noch
feschenFrohfinn Franz Josephs,seines Bruders, keinAederchen
hatte, und der sizilischenPrinzessin Annunciata. KränklichNicht
für dieThronfolge erzogen.Nicht liebenswürdigzmeilenweit von

adeligemWienerthum und Kavalierwesen.MitVewußtseinweit

von ihm. Er will nicht lächeln(weil sein Herz nie lächeln lernte:

nicht heucheln);mit freundlichenBlicken und huldvollenScherzen
mag derRudolfVolksgunst ködern.Derstirbt;neben einer frem-
denFrauzgräßlichNur derGlaube ankert uns vorsolchemSturm
fest,denktFranzFerdinand ; und jederPriefter bestätigtdemKrons

prinzem » stat crux dum volvitur orbisssFranzFerdinandstähltsich;
Leib und Seele. Er gesundet.UndinjedemBlutstropfenpochtder

Puls des von-Roms Mens chenbildnerkunstgeformtenKatholiken,
der Lutherischeund Calviner, Griechisch-Okthodoxe,sogar Juden
nicht haßt, in ihrer frostigen Armuth aber bedauert. Daß er auf
seinemHaupt nicht dieHand desHeiligenPaters fühlendarf,ist die

Schuld, unverzeihliche, italischenUebermuthes, der demPapst die

Weltgewaltentwundcn hatund vonjedeminRom weilendenFürs
sten seitdem die Einkehr in den Königspalastheischt.Wirder,darf
er als ApostolischerKönigvonUngarn solchesErdreisten noch dul-

den? Muß er aufdies em Thronnicht auch dasWerkdes erstenStes
phan, den Papst Silvester dafür mit dem WeihetitelApostolischer

Z
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Majestätbelohnte,vollenden,derRömerkirchedenAnhangmehren
und, zunächstnoch, oströmischenRumänen und Slaven gegen ma-

gyarische Ketzerhelfen? Einen Calviner, noch von Tiszas Leistung
für den Staat, meidet er, wo ers vermag. Vudapest? Babylon.

Der Sohn Karl Ludwigs und Annunciatens wird der Gatte

der Gräsin Chotekz Die war Hosdame Jsabellens, der Frau des

Erzherzogs Friedrich. Hofdame: einer dem Kaiserhaus zugehö-
rigen Prinzessin nicht mehr als der Bänkerstochter die Miß oder

Mademoiselle. Das heirathet Unsereins nicht«(,,Also geh und

küßihr die Hand; da sie jetzt doch einmal Deine Tante ist!«)D.:s

Unbeschreibliche ward gethan. Draga Maschin darf die Königin

Alexanders von Serbien sein«Von Worten, die heftiges Empfin-
den eigenen Leides über denRand des Ceremonialgefäßestrieb,
schäumtder GlückwunschFranz Ferdinands (der nicht ahnt, daß
er einem Jrren zurWahleinerHofhure gratulirt,undin derAustil-

gung derObrenowitsch immerneue, Sühnung fordernde Erbsünde
der Serben erblickt).Er2Muß verzichten.Seine Frau wird nicht
Kaiserin, nichtKöniginwerden ; sein Sohn weit hinter dem jüngsten

Erzhausmäderl stehen. Muß er nicht, mit jedem Athem, seiner

Sophie die Hinnahme solchenKreuzes vergelten?Des Wunsches
Knospe in ihrem Auge sehen undin erfüllendeReife hegen? Wil-

helm bricht den Burgringz behandelt die Frau, wider Hausgesetz
und Verzichtseid, als Kronprinzessim und istBeiden der Lichtalb,
dessenblonde Schläfe vonSonne schimmert. Zwiesachaber panzert

sichin derFamilie mißtrauischerUnwillewider den Eindringling,
den Einzwinglingz und ruft Mißtrauen und launische Nügelust
auf die andere Schanze. Zank; nicht nur leiser. Dann: zwei von

einander weichendeWillenssiränge;sast schon zweiNegirungem
Des Kaisers und des »HerrnNeffen« Kabinet. Dualismus . . .

War- in Franz Ferdinand Schöpferskrast?Die grimmige
Verseindung Italiens, die DemokratisirungUngarns,Verrussun g

Serbiens und, gar, Albaniens Spottgeburt: seineWerke zeugen

nicht davon. »Mein Prinzip«: an diesem Wall verröcheltejeder

Widerspruch. Wortspuk? Prinzip kann zumMörderdesFrömms

sten,Redlichsten werden.Oesterreich-Ungarn hatvvchseinenguten-

habsburgisch klugen Herrn. Und einen kerndeutschen, von Haus-

vergrämelung, Vorurtheil,Argwohn nicht gehemmtenThronsol-

ger, der dreißig Jahre lang Ruhe in Größe darstellen kann.

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Maximklian Horden in Berlin. ?
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—
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.
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Bes. B. II. Habe-ladet Jslinziges allererstklassigus Haus direkj gegenüber den
— Badehäusern. Im eignen groben Park gelegen Modernsi.er lxornkoru :

Pension lslennigliaqsseth Partenlcisscfeu
Vornehmes Haus mit grosse-n Garten. Aller Kommt-L Tel. 285.
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modernstem Komkort bei mässigen preisen.

strasshurgi. E. Restauraat STer
Das vornehmste Wein-Restaurant der Stadt— ————f::=

.

» «—4llf0t-liveHoli-nesHEF-
-: freier bevorzugter 0813

und südlage gegenüber Igurpailg Humans Theater, Z Badhäuser mit direkt eigenem
Fochbrunnenznflulä 1s 0 Xvolinnngen und Zimmer mit Bad: Zanderslnstitnt.

z I l c H HOTEIL PEPLIKIN
Neues, modern eingerichtetes Haus. Ruhige Lage«

» «
l« genauem-nass-

sanatoklum schtekke Dr- Roseslstattionuscthlosshahnhot
il-1.ohekhsssz. 640 m. Physiker-nistet sqnqjqkillm.HHZIIEZHJHZMFFDZL
stellen-tan- Mod. Jiotei-Depenc1aiice: handl« chronizchck innerer Krankheiten.
Sarenhergcr W HellschlekkesWmdep

Hckkciche Lage Her-liebes Klim-
vo o, Juge. —

·

- ·

i

«

Geli. san.-Rat Dr. Baug.
lou Reme kkåkäallxktlxzrxäknlflel

hlhches

Dts KIITMUSTSID stets gewer Besuch 2.d.best.1(k8isen·

l:t’-[i,e.I-r1ichc
Lage
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·
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i. .

I esdenslos miti Schroih
Abteilung k. Minder-bemittelte: pro Tag .5 Mk.

eriontloisonnach clomIortlon
mit der

»Hu-liess- des österreichischenonkl
Vill. »Ist-ein Notilaadfalustz Nach dem Wikingerlande«

vom Il. bis Bl. Juli. — Von Amsterdam iiber Koperwik, Osternwik, Sabö, Gie,
Hellesylt, Merok Raftsund, Tromsö, Nordcap, Hammer-fest, Lyngen, swartisen,
Dronthein1,Molde,l«oen,Ba1h01men,ListenGndwungen,Bergen,1(0perwik,k1el-
goland nach Amsterdam.—— Fabr-preise samt Verpflegung y-oiizir1(aM.406,— an·

Uc. ..l)ritte Nokdlandkahrts Nach Spitzbergen und dein ewigen Eise«

vom Z. bis 30. August. — Von Amsterdam über Molde, Tromsö etc-, Nordeap
Zur Grenze des ewigen Eises, spitzbergen (Virgobat"en, Magdalenen—B-iy,
cross—Baz-, Bell—sund), Hammerfest, l)r0ntheim, Bergen nach Amsterdam-
— Fahrpreise Samt Verptiegnng von zirka Mk· 560.— an-

Landausiiiige durch Thos. cooli « sou.

X. ,,Bäderkeise« vom 1· bis 28. september. —- Alpstekdilms COWSS (lnsel
Wight), Ba.yon11e(BiarritZ), Arosa Bay (santiag0), Lissnb0n, Cadiz (Sevj11a),
Tangen Gibraltar, Malnga (Granada), Algier, Tunis, Malta- C01’·fll,Cattar0, Busi
(Grotte). Brioni, Triest. — Pahrpreise Samt VerpHSgUUg VOU Zlkks M- 500-— an.

XI. »Noch Valmatieth Albaniety sizilien und Tut-is«

vvom 3. bis 19. Oktober. — Triest, spalnto (sa·lonn), Gl·avosa, Durazzo, Va—

lona, Messina (Ti10rmjna), Palermo, Tnnis (K.·1rthag0)-MIULZHsytsakus, Korfu,
Cattar0, Triest. — Pahrpreise samt Verpflegung von zirkn M. 330.-— an-

Prospelcte gratis nnd Auslcüufte bei dem Orstckkdiclliscben Isloyd: Berlin,
Unter den Linden 47; Stils-. Wallraikplatz T. lsllberfeltl, Reisebureau sehnert
Cz Hitrtmann, Hotel Kaiserhof g. d. Hauptbiilinhof, Frankfurt a. Il» Reisen
strafze Bl; München, Wein-Straße 7, Hamburg, Neuer Jungfernstieg 7; Dresden.
Altred l(0hn, Christinnstrafze :31, Leipzig-. Friedrich Otto, Georgring Z, Rreslnu.
Weltreiseburenu Kup.vo-1K10(Jli, Neue schweidnitzerstmiäe6,Wieul.,lcärntner-
ring ti; Genk, A. Nutrul, le Coultrectz Co ,Grand Qu3124; Pksglh Wenzelsplatz 67.
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Verlag von· K. .l. Wyss in Bern

Das Wesen

doppeltenBuchführung

79 seiten 80 mit 4 Tabellen.

Neuartig untersucht und einfach erklärt

Voll

Dr. jur. Paul Reininghaus.
Preis kartoniert Mk. 3.—

Imlllllthllillnllslltun-Hunnan
ln meinem Verlage ist eine Arbeit von Dr. Paul

Reininghaus in München erschienen, die sowohl
für die wissenschaftliche Erklärung als auch für die

Popularisierung der doppelten Buchführung von

grosser Wichtigkeit ist und eine Reform des ganzen
Fachunterrichtes bewirken muss.

Der Autor zeigt, dass die Worte credit und rief-ei im

Laufe der Zeiten einen tiefgreifenden Bedeutungs-
wandel durchgemacht und ihren ursprünglichen ju-
ristischen sinn schon längst verloren haben. An

stelle von Soll und Haben setzt der Autor zwei

andere gemeinverständlicheAusdrücke, deren Sinn in

sämtlichen Kontenreihen der doppelten Buchführung
nicht wechselt, sondern stets der nämliche bleibt.

Die berühmte Soll-und-Haben-Gleichung wird als

eine nicht wesentliche Eigenschaft des Begriffes dop-
pelte Buchführung nachgewiesen an Hand von meh-

reren neuen Typen der doppelten Buchführung, die

der Autor gefunden und auf mehreren Tafeln über-

sichtlich dargestellt hat«

Die Buchungsgesetze sind in ungemein einfache und

klare Worte gefasst. Die Sprache ist trotz der streng
wissenschaftlichen Behandlung des stoffes eine leicht

verständliche und anregende. Die ganze schrift ist

eine gründliche0riginalarbeit.
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iampsihoisssFesci
Jn den neu erbaut-en, espbeltierten Strassen sind zurzeit eine grössere

Anzahl Häuser mit nett-schriftlichen Wohnungen von 4—7 Zimmeru
iertiggestellt und Sokort Zu beziehen. Die Häuser haben Zenttailieizung,
Warmwasserbereitnng. elektrisches Licht. Fahl-stahl etc-»l(1«1ig6
Häuser sind auch mit modekggk Okeghejzggg ausgestaltet. Sucnhliche
Wohnungen sind mit reichlichem Nebeugelass versehen. Die Häuser ent-

sprechen in jin-ein Ausbau den besten Bauten des Westens. Die

Heuptstressen sind durch elektrisclie Bogenlnmpen beleuchtet-.

Die Verbindung ist die denkbar beste-. Sechs -strassen-
bahnen fahren nach allen Teilen der Stadt- und zwar die Linien ZU, ski, 96 H,
99, 85 und 44, Aulooinnihus 4c. Die thkzejieg betragen vorn Eingang
des Tempelhoker Feldes

nach dem Haileschen Tor ca. 7 Minute-«
.

der Leipziger Ecke chariottenstrasse ca. IS Minute-I-
. der Ritterstrasse—illoritz latz ca. 15 Minute-h
. dem Dönbotkpintz ce. 15 Inn-ten-

»

Eine neue Linie wird demnächst- erölliiet uud innrt von dei-

Dreibundstresse, Ecke Ketzbnohstrasse, Ia weniger gis 15 Minuten zllttl

Potsdatner Platz·
Die untere Hälfte des Pskkkigges, welcher mit reichlichen spiel-

plätzeu und einein grösseren Teich, der im sommer zum Bootknhren
und im Winter als E sbnhn dient, versehen wird, ist bereit-s dein iserkehr

übergeben worden.
·

Ansküqtte über die zu vermietenden XVOhnungen werden im

Uietsbureau am Eingang des Tempelboter Feldes. Ecke DIE-Wund-
slresse u. Hohenzolleriikorso, Telephon Amt Tenipelhof 627, und in den

Häusern erteilt. Den Wünschen der Mieter heziiglich Anschiuss voll

Wascbteiietten an die Wann-s und Knitwnsserleitungeu, bezug-lich dei-

sllswshl der Tapetell wird in bereitwilligst-er Weise Rechnung- getragen.

Miit-schwände »z-.

kommt es an, Wenn sie in einer auswärtigen Zeitung »i« Erfng

irgend ein-as fnserferen wollen. sachgermäöeBeratung a. Aus-

filnrang z» Arigfnalzejlenprefsen enne jeden Aufschlag deren die

Wöcpeditw
«

Wweüm
MS.W.66. 207
Übernahmeganzer «e«ame-Hais, Drohnen-sen- En Mär-se

"

Kostenroransenlckge enne jede »ersei·nd«cnlce«.

IVomMel tierllcriöW
sejte 124: «»Eher möchten Sie, wenn diis

möglich wku p, Ihre Eigenart zerstören, als
dulsi Sie Zu Menschen, bei denen sie in-

stinktiv i«i'-hl(-n, diilsi eine geheime Kluft
nennt, ein seines Verständnis unmöglich
sitt-Ton inötshiksin weis Sie bewegt, erschüt-
u»«.j·"s;1.sllii·eSeiiiisiiciit,1iire llull«iiiiiigiiiis-
111;1(-lit.«Diese FVOrte eins ileni Liebe-schen
Buche vom Adel der Versöhnung Hei-grif-
kem sollen Eines erkennen lassen: deilsi die

mwljzzngigon (Jhiiriilcterlieiirioilnngsen rtin
. p. k-« l» mit- sonst- l)(.-l(.·iiiiii(-n Seh-Knien-
ljungen nicht Zu verwechseln sind. Prospekt
über Secleniinnlxsen in Brieifnrin krei.

l’. l’;I·,ul Liebe-, Augdhursx l.
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Ort-newslet-
Rennen.

Neunter Tag

sonntag, den 5. Juli, nachm. 3 Uhr

7 Rennen u. a.

isseburg— liemokial
(Pt-eisc lscco M.)

lclonis - Rennen
(PI-cisc sc ccc Ih)

preise cle- III-iste-

Logem l. Reihe 15 M» 2. Reihe 14 M., 3. Reihe 13 M.
I. Plalz: Herren 10 M» Damen 6 M., Kinder 2 M.

sattelplalt Herren 6 M., Damen 4 M. ll. Platz: 3 M.,
Kinder 1 M. Terrasse: 2 M., Kinder IM. lll. Platz-

1 M. lV. Platz: 0,50 M.

Wagenkarte: 10 M. —

Ists-eckan von Renn1)ahnbillets, Eisenbahnfahr—

kiirten und oliizjellen Rennprogrammen im Weltkeissss
b«reau ,,U.nion«,Unter den Linden 22, und Kaufhaus

des Westens, Tauentzienstr. 21——24.

Eisenbahn-Fahrplåne in den Tageszeitungen und an den

Anschlagsäulen. An jedem Renntage Luxus- und Deck-
kkast-0mnjbusse der Allgemeinen Berliner Omnibus-
Actien-Gesellsehaft zwischen Alexanderplatz, Hallesehes

Tor, Oranienburger Tor und Brandenburger Tor einer-

seits und der Rennbahn andererseits. Daneben Kraft-

omnibusverkehr zwischen Rennbahn und Reichskanzler-

platz·
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st. Lunisz san Irancisco Railroaclco.
Au die lahahek dei- 40jo Refundia Mosis-ge Colcl Band-,

iäiiig am i. qui syst
- Die Bahn ist nunmehr über ein Jahr in gerichtlicher verwaltung- und noch

hat man sich über eine Beorganisation nicht verständigen können. Die gericht-
lichen Verwalter teilen uns mit, dalZ die Einnahmen den Betrag-, welcher zur

Zahlung der Zinsen auf die 4proz. Befunding Bunds «und alle vorangehendmi
Lasten einschlielzlich der Zahlungen für die Pachtlinien erforderlich ist, er-

heblich überschreiten, dalZ sie jedoch zur Wiederherstellung eines guten Zu-
standes der Bahn, zu «Waggonankäufen und anderen wichtigen Zwecken verwandt
worden sind. Das Gericht, das sich der Aufnahme weiterer schulden dier gericht-
lichen Verwaltung widersetzt-, hat den Antrag auf Zahlung der am l. Juli
fälligen Zinsen abgelehnt, und die Interessenten an dein Unternehmen. Welche
hinter diesen Bonds rangieren, und denen Gelegenheit gegeben wurde, die Zinsen
zu zahlen, haben das dafür erforderliche Geld nicht zur Verfügung gestellt·

Das unterzeichnete Roinitee, das Anfang Jniii 1913 gtzblldet wurde und
sich in engstem Kontalct mit der gerichtlichen Verwaltung halt, hat es länger
als ein Jahr für unnötig gehalten, zur Deponierung der Bonds aufzulokdexsp
Jcs ist jedoch nunmehr der Ansicht, dalZ die Rechte und lnteressen der Bonds-
inhaber nur durch eine sofortige Hinterlegung der Bonds genugend gewahrt
werden können. Die Verpfändungsurkunde der ltisfunding Bonds sieht eine
Nachfrist für Zahlung des Coupoiis von drei Monatei vor-z nach deren Ablauf
das Kapital der Boiids den Bestiininui1an der genannten Liskundie entsprechend
für fällig erklärt werden kann.

,

Die Bonds können bei den in dem Hinterlegungsrertrage genannten stellen,
iiiämlich der

Central Trust Company ol« New York, New York,
Mississippi Valley Trust Gompaiiy, st. Louis,
Berliner Handels-Gesellschaft. Berlin,
Associatie Cassa, Aiiisterdain,

«

hinterlegt werden· Die mit Coupons ausgestaltet-en Bonds müssen mit dem am
1. Juli 1914 fälligen Coupon versehen scin. Die in den Büchern-der Gesell-
schalt eint-getragenen Boiids Sind niit Umschreibungsantrag des eingetragenen
Eigentümers oder seines Bevollmächtigten zu versehen. Die Hiiitcrlegiiiigs..
stellen werden für die bei ihnen liiiterlegtcn Bonds Beschcinigungen über die
liinterlegung ausstellen. Die Lieferbarkeit dieser Bescliieinigungen an dei-
New Yorker und Berliner Börse wird beantragt werden.

Das Komitee hat gemäll dein für die lslintcrlegung geschlossenen Vertrag
sum 20. Juni 1914 Vorkehrung dafür getroffen, den am l. Juli 1914 fällig-en
lloupoir der deponierten Refunding Bonds anzukaufcn, und die Central Trust
Company of New York sowie im Auftragc derselben die Mississippi Vallesy
Trust Compaiiv. die Berliner Handels-Gesellschaft, Berlin, und die Associatle
Cassa, Amsterdam, sind dementsprechend bereit, den Hinterlegern den Coupon
zn bezahlen, wobei die Hinterleger die von dem Biiilcommensteuergesetz der
Vereiiiigten staaten verlangten Forinulare auszufüllen haben. Ahdrücks des
llinterleguiigsvrrtrages sind hol tieii llinterlegungsstelleii Sowie bei den Mitgliedern
und dein sehretär des Konnte-es erhüllllcln Weitere Informationen erteilt der
Vorsitzende oder der sekretär des Komitees.

» ,

Die gerichtlichen Verwalter haben dein Komitee erklärt, daB die Refunding
Bonds reichlich sit-hergestellt sind, und um diese Sicherheit- ungeschmälert
zii erhalten, ersucht das Komitee um beschleunigt-es Handeln seitens der

Bondsinhaben Wir erklären den Bondsinhabern, dass das Komitee keine-n
Reorganisationsplan annehmen wird, welcher die Aulbriiigung der Spesen des
Roniitees durch eine Barzahlung seitens der Inhaber der Refunding Bonds
vorsieht·

New York, den 22. Juni 1914.

.

pas Kot-Illu-
Fredericlc strau13, i. Fa. J. s- W. seligmann st. co.,

v

J. Wallace. Präsident der Central Trust Co· of New York.
Alexander J. Hemphilh Präsident der Guaranty sTkust Co. ol New York,
Bdwin G· MerrilL Präsident der Union Trusks CO- Ok New Y0kk,
Ilarrv Bronner, i. Fa. Hallgarten äs· Co.,
O. W. Cox, i. Fa. Robert Winthrop sc Co.-· ,

'

Breckinridge Jenes, Präsident der Mississippi Valley krust Co» st. Louis,
Joline, Larkin ö- Rathbone.
Charles E. sigler, sekretär,

54 Wall street, New York City.

Mit Bezug auf vorstehend-e Bekanntsmachung Und nach MADE-The des darin
erwähnt-en Hinterlegnngsvertrags werden wir als Beauftragte des·Korn1tlees den

am 1. Juii 1914 einigen coupou auf diejenigen 4px02· Refundmg Bands der
st.-· Louis öc san Francisco RaierJid Co., welche mlb dem deutschen Reichs-
steinpel versehen sind und bei uns gemäB Obxgek Bekanntlnachung hinter-legt
werden, zum Berliner Tageskurse für amerikanlsclls· COUPOUS auszahlen Ueber
die hinterlegten Bonds werden wir zunächst CAN-Lungen aussbbllem welche
in Hinterlegungszertifikate umgetauscht XVQTdSUs»D«3 ZUHISSUUEder Hilntteiä
legungszcrtifikate zum Handel an der Berliner Borse Werden wir beantragen.

Berlin, im Juni 19l4.

sei-litten lslasnlels - Gesellschaft
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sappegarten
Erstes sommer-Meeting

Erster Tag

Donnerstag,den 9.luli, nachmitt 3 Uhr

7 Rennen;

Arcl PatriuelkRennen
Preise ls 000 Il.3

hiervon dem ersten Pferde 10000 M.

Hannibal-Rennen
usw-is- ts oov Ist-)

Eisenbahn-Fahrpläne in den Tageszeibungen und an

den Anseh1agsäulen

sssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssssslI : m«»-vI:«1IsIIIsiI«nmunn--«»»«-««»»««

Ein Logenplatz I. Reihe Mk. 10,-
do. lL » . . . . ,, 9,—-

Ein I. Platz Herren . . . . . . » 9,—

d0. Damen . . . . . . ,, 6,.-

Ein Sattelplatz Herren . . . . . » 6,—

do. Damen . . . . . ,, 4,-

Sattelplatz Damen und Herren . . » 3,—

Ein dritter Platz .
· « « s · —

» I,—-
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UNION-BANK
·

eEnTnnLE ia Umsqu

Volleingezahltes Kapital . . . · . . . . 30 000 000 Rahel
Reserven · . . . . . . . . . . . . . . s 281 523 »

Uber- ganz Russland ausgedehntes Fikjalennetz, 82 Fixialem IS Agenturen.
Pilialen in Deutschland: Bot-lich Vanzig. Konlgsherg·.

Ausgedebnte Facilitäten für- 1)an1cgesch·iikiljehe Transnktioneu m1t Russland.

allwo-Bank Filiale set-lich Unter den Linden 53.

sit-ts- pets st- Dezember ists-

Aktiva. M.
pfjj

Passiva. M. k

Grundstücksilconto . . . . 901447140 »Aktien-l(apital-l(ont0 . . . 700()()00»-
strassenbau-l(onto . . . . 848213 29 IHypnthekensstkhul Ien-l(t0. . 4 400 000;—

Hypotheken- und Baugeld- kreditoren einschl. Bank-
—

Forderungen. . . . . . 1 160 846E30j schulden . . . . .

f-.
. 830856 40

Kasse-Konto . . . . . . 6048 45 Avale . . . . M. 2 117 800,—
Inventar-Konto. . . . . 1—) !
Debjtoren . . . . . . · . 80141 19

’

Strasseuhau- 11.Hyporhelien- l .
Ave-le . . . M. 2117 s50.—

.» !
Gewinns nnd Verlust-Konto l 171189 77; » !

—- - P«-

12 230 850z404 l 12 zezoszozw

AllgemeineBoden-Aktiengesellsc«aft.
Instit-Konto pet- BI.12-ISIZ-

-4 n-- -- -». » , , -» »Y-»
I

Aktjv a. M.
’

)f w l( k tGrundstücks-1c0nto . . . . 2908810 (1)8
strnssenreguljerungs-](01tto 867 251 27 erhält Umsonst mein Schriftchen
Effekten- u. Beteiligu11g.-l(10. 115 MSLUU Uhu VethaltunggmaßkegelnUnd

.
·

v.
. ,

.

7 - «- I
ä)

psmkexselk k·0n.t0« 1499«·11'—0gute Mittel zur Behandlung von

Debitoren . . . . . . . 40 3.49;46 sagenlelnen, Vereins-fung, Häfnet--
KRSSA « 1447 11 ehe-iden, Blutes-mut, Bleiensueny
AWLDSMWWU M« 14 443130 Ilervosltät, sieht, Rhein-na, lsenlse,

4 079 37315 Ausschl-oh nachts-i, Seit-wissen-

Passiva. M. Ipf Vielen wurde gehslfenl
VorzugsAktien M.2306000,— !

stammaktien M. 694 0(I0,— 3000 woz— Krankenschwefter Mqrie
Hypothekenschumen . . . 418000!— niesen-Denn 219
Kredjtoren . . . . · . . 177 486x80 Aqgshqisstkksq Is.
strassenregulierungssReS. . 123 4371165
Dispositionskonds . . . . 250000l—

Zinsen-Ergänzungsfonds:
Bestand am 31. Dzl)1«. 1912

M. 68 258,20 o uUebel-trag von

Gewinns u. Ver-
« l. -

last-Konto · . .. 49 8«’—8.99 18 445 27 —

s o ,

Effekten- u.Betejlj0.-Reserve
l

90 000 — s d SAvalsKreditoren IVi 14 4423,30 a a a e n
4079 37372

« skqut ««-·

Berti-« den 31. Dezember 1913.

qutower- scnnnsttztlekagisxkssesxsskgkkxBo tle n -Al(tsen g es el ls c haft. ZTPZMTBZHJE-öFx-RITII««F«TEFLE
Müller. schneidet-. Werke in Buchform.

Näheres unter »L. I. 2470 durch
Rudolf Messe, Leipzig.

Its-satte erhalt-

uc erskostenLBtoschüreüber eine auf-
Iehenerkeqende Entdeckung. Ohne
besondere Diär. Hauptbe andteil
nach zum Deutsch. Rei spatent
Innersten-et Verfahren hergestellt.
Posttarte genügt an Apotheke-s -

Dr- A. Ueelcets G. m. b. .

hie-sonnt b.CssssaN.-l«.
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Tourenwdgen
Berlin-Halensee, Joachim-Friedrich-stralse 37.
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Am
h

fG.«Zer1m.

Mistwagen

WWE

Aktiengesellschaft für chemische Produkte
vormals fl. Seheiclemanclel — Berlin.
sllsssssllossto pos- sc. septemhets Ists.

Man-« M. pl«
» .

Passiv-. M. pk
Grundstücke, Gebäude, Fabri- Aktienkepunl · . . . . 11000000—-

kon u« BükspEjnkjchtullgen 6257504 — Verstoherungsionds . . . 375000 —-

Ekkgktgg und Beteiligungen . . 11704997 31 Talonsteuer-Reserve . . 25000 —

Kassz · · « » « » « , « . 64735 03 Unpehobene Dividenden . . . 3840—
K

-

- H H » « « « ,
10103 4» öXige Anleihe aus 1909

Hätt-Häkane»fu« ·
5883420 9K ursprüngl. Betrag . 73600000

Wechsel · . « » · ,
901608 bish. Abstattung . 343000 3257000—-

»als . . . . . . .

.·
. 2405967Migo Anisihs aus 1909.Waren- und Material-Vorräte .

1807560
verloste, nicht« eingelöste Obli-

Gewinn— und Verlust-Konto: gntjoggn « « « · . . . 12240—
Bruttogewinn . 201980,11 Restkaukpreis aus erworbene
OrdentL Abschr. Fabrikem

486438,76 ursprüngl. Betrag . 3585000
Ausserorci.Abschn bish. Abstatcung 3008750 576250 —-

7587020438 8073·159-64
Hypotheken und Pakpiatobtjz 323159 15

7871479,53 Anleihezinsen-Evidenzslconto . 80600 —

hierzu verwendet: Kreditoren:
spezialsReservefonds Bank-Kreditoren . 8687928,53525 ,— div. Kreditoren 946329.86 9634253 39
Reservefonds

-

—

—

7346479,53 7871479,53 —
—

Baka Ame · « « « « « « · 54050

25341392 54 25341392 54
erst-III- untl Ieslssstsltossto sit-o Ists-IT

son. M. pk
«

Hohes-. M. pi-
AugemeHL spesgn.K0gt0 « 850292 48 Gewinn-Vortrag- e» 1911X12 . . 10161197
Zinsen . . . . . . . 73530613 Erträgnisse s« Fabrikation, Be-
stenekn u versicherungen : 288164 75 tell-Fang und Febrikverkauk
Reparnturen . . . . . 22785341 Hölllgensee . ..s. .— · . . 213536057

—·-.—.-· Pacht und Miete . . . . 66624 842101010 77
Bkukespgswiuux 201980,11

.
.

d03596 88
Okdeuu Ahschk . . 486438,76 ZUWOISUUS sus dem spsmls
AussemkdOML Ab. zreservefoncisd.

525000,-
s Ih ’b . · 7587020 88 8073459 64 UWSLSUUS III-S ·
·« M MS »

Reservefonds . 7346479.53 787147953

—1017507II 10175076 41
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Allejnvertrieb für Berlin und Provinz Brandenburg-:

Paklogkspls-vikiiekmaseliine Anhuk Weil, Berlin W.8. Friedrichstrasse Eis-St

wie
Its-m lclI meins-I schwachen Hase-I niese-

= Its-sing ums gesund mache-II
Antwort: Durch ein sltliewlllirt., sicherwlrkenees Natukmlltel (lkeine Arme-ji

Man verlange Sokotst kostenlose Auskunft und ärth Gut-achten von

KLEWE sc co» Nshkmittelfabkllc, DRESDEN, P.386.
II- lloirst or.scl1rnmm. oberer-: am ..cskols«-l(ranl(enlmus, Dresden, schreibt-

»Ich möchte Ihnen der-h nicht- die günstigen Erfolge versehn-eigen, welche ich mit dem
mir s. Zt. gütigst übersnndten Quantum auf meiner Abteilung bei neuresthen Les-.
clauutlssscthche und nekvösek Iyspspsie erzielt habe· Auch in der Privatprexis habe
ich last täglich Gelegenheit das Mittel zu verordnen, dessen sollswllleIst-lustig in
einzelnen Fällen ich gsnz U Skruscllentl fand-« — Vi FI- Mk- Z-— MO-, l-«Fl. sk. l.7s.

eit rit iir Wahrheitsforschnng.« V·vn »dertsnter diesemNanieäinscglzifenferscheinendenneuen Monatsschrtft liegt eine Anlilndk
gung diesem Hefte bei. Diese Zeitschriftstellt sich die hphe Aufgebe,un-

abhängig von den herkömmlichen Denkrichtungen«UUV Ihrem Zwiespalte
teils eine Klärung, teils eine Lösung jener Streitfragen herbeizuführen,
die gegenwärtig alle menschlichen Veziehkmgeu perwirrend beeinflu en,
weshalb wir die erwähnte Ankündigung m heutiger Nummer der Juf-
merksamkeit unserer geehrten Leser wärmstens empfehlen-
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schneidet-s Kanstsalon F
Gemålde und Graphik I. Rang-es.
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mutig-It s. M.
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Vor Nachahmungen und kälschungenwikdgewamh

dato-sen
bietet Dachses-Ing- zllnsttsste Kadix-Sanges
Heiles-net Verlsishnkcaa can Wiss-III

Berlin-schaue

: Eisen-trüg — spat-neun -

haltetzwelsestlgckMÆWIIIn notan statische-I B utung
«

Von Prot. l. J. IoIIkschicago
Ein leitet von Prot. lik. stets. scsmlst

300 eiten. 1914. M. 5.— Geb. M·6.--

Mariasis ItalimeHaltet-M
ein völkerpsy ologischcs Fragment über

sannst-Indess-
·

Von l. A. stotter-
204 Skttcn m. Abb. 1914. M. 5.—. Cleb M. 6.—
»von-messen Fa schunqcn nach Prot. Freude
Truntncteutunq.— Ansicht-L Prospekte über
Its-Jur- und sittcngescnicntlten interessante

Werke gratis und franko

Henn.andokf, BerlinW30« Bnbuosststtsl 11

- Aussen-Ist schnell-erhub -

Bade- und Luft-Kuro1st

»Zum-mer«
Tot. I. Ost-updang Touz
W- wmhkm- gedulde-Um

betet-starkim Riezkagevikge
Evholangshcim
list-I ssnstcklutn
Noawitlichs Einrichtungen Waldkoioho,
windkoschützto, nebelt-Die Höheojagek
Zagt-tu d. schöuSL.AuSk1ügo in Bat-SU. Tal.
Lumuch Uebung-app» alle elect-r- (sehk
billig-, da- cig. Elsas-Werd u- Wasse-
saweadungoa Uns-schliesslich kohlen·

säureroichos Quellwassor).
Zimmer mit Verputzguog von M. 6.- ab.

Im Erholuusshetm u. Uotot Zimmer mit
Ettthstüok M. 4.-- täglich-

NHu camphsuscm Berlin Is. Il.
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chn sielhrekmundezueinem blast-Wein cinladcn
So vor-säumen Sfe nichjckne leihe Salcrn Ajc1ku1n oder-eine Sdcm CoId Schm- rcjs

chen zu lassen denn der-Humor- noch altem Brauch wiegt am liebsten Sich im Tebdxpauch

sAuiN ALEI kuM

sAuZM cou)
«

tcozctkmmmdo
ngaret ten

jzMAY-NR
.

-

MN8J72456010
ST- 4 5 6 6 sopkgc1.smck

Nur ecer mit Firma:

Wemjabakuclgarerrentzprsik
Yengdzef Dresden Inh Hu o Zterz
Homckärank st Kömgsv

-

n

äs-

Netalldkaht-Lampe

sü- Jnferate verantwortlich: Alfud Weiner. Druck VIII Paß « Gakcth G- II- b- H. Berlin WIT-


